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Die literarische Überlieferuug über (lie EreignisRe der rÖ1lli-

ehen Periode 'Vürttembergs ist nicht lilckenlos und man ü;t über 

elie Zeit zwischen den Jahren 74 und 2GO nur ungenügend unter­

richtet. Das Wenio'e, das überliefert iRt: Rcl) int zudem z. T. nicht 

unbedingt zuverlässig zu sein; j:L genHle die alU meistr]) benützt n 

römischen Berichte über die Ereigni.'se aln Ende des ersten Jahr­

hunderts sind, wie ich immer mehr herausstellt, .'tark zugullsten 

Trajan' gefärbt und der dadurch in üblen lluf gebrachte DOlllitiall 

rscheint infolge neuerer Forschungen in he~, el'em Lieht. 

Bei Erforschung der Ereignisse die es Zeitraum.' .'ind alle 

o'ebotenen Gelegenheiten zn benützen; man ist gedr~ingt hier yor­

zugehen fast wie bei Erfor chung prähistorischer Kultur. Es .'i1l(1 

yor allem die 'l'ong-ef~is e, die sich als nicht zu verachtend ~ 1 [i1f::;­

mittel in dieser Richtung Geltung' yerschafft haben, und unter diesen 

sind eR namentlich die Tel'rasigillatagef~is,'c, elie sehr in Betra('ht 

kommen. Gros e Töpfel'zentralen konnten 11m an Plätzen entstehen 

nnd zur Blüte kommen, welche \'01' allem da, Rohmaterial und ein 

0Tosses Absatzgehiet mit vorteilhaften Tran portmöglichkeiten bot n, 

wie z. B. Arezzo, La Graufesen<1ue, Lewux, Heiligellberg, Triel' und 

H,heinzahel'l1. :Mit Hilfe der un.'cheillbaren, au. (lie:::;er Zeit zurück­

gebliebenen Scherben ueht man neuerding . mit Erfolg' die \.rt de~ 

Vordringens der Römer, die ~trasscnn)l'h~i1tni e, die Grenzv rlüllt­

ni 'e, Umfang und kulturelle Bedeutung' der inzelnen Provinzen 

und virles andere mehr zu el'selliiesi'lcn, und dic. e Scheruen wCl'd n 

immer mehr anerkannt als wertvolle hi:..;tol'i. ehe Urkundcn die recht 

oft zuyerllissiger .'ind als "JIünzfun(lc, Neben Ih~A(mXDOln'F ist 

elie:..; namentlich K<ENEX zu verdanken, der in seincr G e f~i R s­

kunde (1895) betont: Die r:rong' fässe tragen mehl' al. . an­

a e]' c G c l' ~it e d e 11 B t e m p cl w a 11 cl e I bar c l' G e s eh 11) a c k R­

richtung, finden .. ich auch, ",enig'stcn~ in Scherhen; 
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überall wo Menschen wohnten, und wie in der Geologie 

die LeitInuscheln sind sie unzweideutige Zeitmarken 

zur Altersbestimmung der Niederlassungen, Gräber, 

Hefe tigungen, Villen, wie überhaupt aller alten Kul­
tu r Reh ich t e n. 

Die yorliegende Arbeit ist cin Versuch, die aus Formsch iisscln 

gepressten, yerzierten 'rerrasigi1latagcf~i,sse von Rot t w c i I chrono­

logisch zu bestimmen, die Herkunft diesel' Gef~i,sse festzustellen, 

elic Töpfcr diesel' Funde nachzuweisen und ilber Stil und Art dcr 

'röpfC'r oder 'röpfcrgl'uppen gcnaucre Fest .. tellungen zu mac]lcn. 

Dieses Heft ' bildet einc Fortsetzung mciner Mitteilungen übel' in 

\Yiirttembcl'g gefundenc ,:eclTaRigillatagef~isse. In dem 1905 YOll 

der Wiirttem bergischen Kommission für Landcsgeschichte heraus­

gegchrnen r:eeil waren dic Gcfässe von Cannstatt und Köngen ho­

handelt. DClll .\.ltertümsverein Rottwcil ü;t es zu uanken, 

. <.lass dic Vcröffentlichung anch (leI' Rottweiler Sigillaten ermöglicht 

ist. Den Bearbcitungcn der Sigillaten von Cannstatt-Köngcn und 

von Rottwcil folgt in Bälde eine Yerötfentlichung dcr ~igillatcn yon 

Hottenburp;. FLi.r da meiner Arbeit übcr dic Cannstatter Gefässc 

entgegengebrachte Interesse und dafür, das mir auch für die Zn­

];;:unft Fördcrung un(l Unterstützung dicser ~\..rbeiten in Ans icllt g'c­

stC'llt ü,t, spreche ich dcr 'ViirttrmhcrgisrlJen KOllllllission fitr Landes­

gescllichte den geziemenden Dank aus. 

Stuttgart, im ~eptember 1907. 

Rohert Knorr. 
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Zu den älteren Arbeiten, welche peziell Rottwcil 19i1laten behandeln, 
erscheinen eirrige Bemerkungen nicht überflüssig. 

Der Aufsatz v. ALBER'l'JS enthält eine gute Abbildung des Andecarus-
tempels. - LArUIrER'l'S Abhandlung zerfällt in zwei Abteilungen, worüber 

L. elbst sagt: "die erste verbreitet sich über die T ö p fe l' te m pe 1, die zweite 
über die Hoc h bild e l' (Reliefs) unserer Fragmente, denn Stempel und Hoch­
bilder ind un treitio- das Wichtig te an rÖm. Töpfergeschirren". LA CIIER'!' 
beschreibt im ganzen 40 Töpferstempel und korrigiert die ungenauen _tngaben 
v. ALBER'l'TS. Er erwähnt auch einen in den "Beiträgen zur Geschichte der 

tadt Rottweil am Neckar" 1821 von LANGBN beschriebenen tempel. LAUClIERT 
Arbeit ist für seine Zeit (184:5) ganz vorzüglich; er weis, auf was es ankommt. 
Er trennt z. B. die Model tempel von den direkten 'tempeln, bezweifelt stark, 
das Hochmauern Fabrikation ort dieser Gefä se i t, und meint: nur in Rottweil 
gefundene Stampillen und Formen (Punzen und Morlel) würden bewei ' en, dass 
Rottweil Töpfereien hatte. Die Ent tehung der Iehl'zahl der Rottweiler Gefässe 
etzt L.HTCHERT richtig in die frühere Kaiserzeit. - HÖLDER hat 1889, nach­

dem eine lange Reihe von Jahren wenig neues übel' igillaten ge. agt worden 
war, oder höchstens dem "Geheimnis der Terrasigillata", d. h. dem roten Farb­
überzug, Beachtung geschenkt worden ist, mit seinem tempelverzeichnis, seinen 
Typentafeln, und mit seiner Au wahl von Dekorationstypen der Rottweiler igil­
laten zum mindesten die Aufmerksamkeit wieder mehr auf diese Gefässe gelenkt 
und den Forschungen auf diesem Gebiet einen sehr merkbaren Anstos nach 
vorwärts gegeben. In HÖLDERS "Formen der römischen Tongefäs e diesseit 
und jenseits der Alpen" findet sich (S. 13) ausgesprochen: von allen Funden 
auf germanischem Boden sind e unstreitig diejenigen VOll 

Rot t w eil, w el c he den p 0 m p e j an i s ehe n am n ä c h 8 te n s t ehe n. -
~illlmt man dazu noch da, was HÖLDEH. ( . 6) über die südgallischen Gefässe 
im Museum in Neapel bemerkt (leider wurde ihm nicht gestattet, ihre Töpfer­
stempel näher zu betrachten), so sicht man, da s HÖLDER - unabhängig von 
anderwärts erzielten Re ultaten - damals schon (HÖLDER ta ru 1 94) die 
Wichtigkeit der Gefä se von Pompeji für die hronologie und für die Frage 
des Fabrikat.ionsort erkannt hat. 



Das beniitzte Fundmaterial. 
Die Objekte, die im folgenden behandelt werden, sind bei 

Rottweil gefunden worden; der grössere Teil auf "Hochrnauern", 
andere innerhalb des "L ag e r s" . Weil die mei ten Stücke von 
älteren Grabungen herrühren J), kann nur von wenigen (bei Be­
sprechung der Tafeln) der Fundort genauer angegeben werden. 
Diese Rottweilfundstücke finden sich zum grossen Teil im Museum 
in Rottweil ausgestellt oder dort magaziniert. Einiges hat das 
Museum Stuttgart. 

Einen grossen Teil der hier beschriebenen Sigillaten habe ich 
im Keller der Realschule in Rottweil aus einem grossen Scherben­
haufen ausgesucht, auf den mich Herr Zeichenlehrer DURscH in 
Rottweil aufmerksam gemacht hat. Nach dem Tode HÖLDERs waren 
die e Sigillaten im Keller der Realschule magaziniert und im Lauf 
der Jahre so vollständig verges ' en worden, dass ZANGEMEISTER 
diesen Teil der Rottweiler Sigillaten und Stempel nicht gesehen 
hat. Unter den Scherben im Keller der Realschule fand ich neben 
schon früher bekannten Stücken eine ganze Menge noch nicht be­
schriebener Stempel. Meine Liste enthält deshalb eine ziemliche 
Anzahl neuer Stempel, die noch nicht beschrieben sind im Corpus 
inscriptionum latinarum XIII, III, 1 und XIII, III, 2. Es sind im 
Text zu den Tafeln diese den Scherben im Keller der Realschule 
entnommenen Stempel mit einem K in Klammer versehen, welches 
auch einigen von mir bei Rottweil gefundenen Stempeln beigefügt 

1) Es war mir in erster Linie darum zu tun, das reiche Fundmaterial, 
das in dem langen Zeitraum von 1784 bis Sommer 1906 Dank der Sorgfalt 
HOFERS, v. ALBERTIS, HÖLDERs und neuerer Forscher in Rottweil g'esammelt 
worden ist, aufzuarbeiten. fit Hilfe dieses älteren, jetzt vom Verein Rottweil 
bekannt gegebenen Materials werden sich alle bei zukünftigen Grabungen in 
Rottweil gewonnenen verzierten Sigillaten verhältnismässig leicht und genau 
bestimmen lassen. - Mit den im Herbst 1906 unternommenen Grabungen steht 
meine Arbeit in keinem Zusammenhang. 

K no r r I Terraaigillatagefäsae. 1 

I 

~ 
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ist. Alle diese Stempel werden dem Museum Rottweil übergeben 
werden; sie tragen die Nummer meiner Liste und den Vermerk" 1906". 

Da ohne das Vergleichen mit anderwärts gefundenem Material 
derartige Untersuchungen wenig fördern, so sind einige Rot t e n­
burgfunde und namentlich viele Donnstettensigillaten bei­
gegeben, auch einige andere, z. B. österreichisehe Sigillaten ange­
schlossen, um ein Bild der weiten Verbreitung dieser Sigillaten 
nach Osten zu geben. 

Die Abbildungen aller verzierten Rottweilsigillaten beizugeben, 
war nicht angängig; ich bringe, um dennoch eine Übersicht zu er­
möglichen, alle mir bis zum Sommer 1906 bekanntgewordenen 
Stempel der verzierten und der glatten Sigillaten von Rottweil in 
genauer Zeichnung; es sind 327 Stempel. 

Durch Erlaubnis der Benützung von Fundmaterial oder durch 
Überlassung von Objekten zu Studienzwecken haben die vorliegende 
Arbeit wesentlich gefördert die Herren: Oberstudienrat Dr. EBLE (t) 
und Rektor KLEY in Rottweil 1), PfalTer DREI-lEn. in Donnstetten, 
Prof. Dr. E. GRADMANN und Recht anwalt K. \VALCIIER(t)in Stuttgart, 
Domkapitular Dr. IIERTER und Dr. med. PARADEIS in Rottenburg, 
Prof. GAUS in Heidenheim, Regierungs- und Kreismedizinalrat Dr. 
ROGER in Augsburg, Stadtrat Dr. v. BENAK in Wels, Dr. OTTO EGGER 
und Inspektor NOWALSKI DE LILIA in Wien, Kustos BORTLIK in 
Deutsch-Altenburg, Gebeimrat Dr. YVAGNER in Karlsrube, Prof. Dr. 
LEI-INER in Bonn, Prof. HILDENBRAND in Speyer, Direktorialassistent 
WELCKER in Frankfurt a. M., Prof. Dr. WECKERLING in Worms, Prof. 
Dr. LUDIN und Prof. Dr. E. FISCHER in Freiburg i. B., Stadtrat KAlI 
in Baden-Baden, Bürgermeister ZIMMERER in Riegel, Prof. Dr. HENNING 
in Strassburg, Prof. KEUNE in Metz und viele Besitzer kleinerer 
Sammlungen oder einzelner Fundstücke. 

Der Besuch folgender Museen und die Besichtigung oder das 
Studium ihrer igillaten ergab vielen Gewinn und mancher wichtige 
Aufschluss ist diesen Sammlungen zu verdanken. Es sind die 
Museen in Karlsruhe, Baden-Baden, Mannheim, Neuenheim-Heidel-

1) Dankbar verpflichtet bin ich auch den Herren Oberreallehrer DURSCII, 
Prof. Dr. EHRENFRIED und Professoratsverweser FISCHER in Rottweil, ferner 
Hausverwalter A. WITSCHER am Stuttgarter Museum. -- Einige bei der Rott­
weiler Grabung im Herbst 1906 gefundene Stempel, welche HelT Dr. GÖ~SLJi:m 

so gütig war, mir zur Verwertung bei meiner Arbeit zur Verfügung zu stellen, 
konnten nicht mehr eingefügt werden, weil ich diese , igillaten twas verspätet 
zu Gesicht bekam. (I . Seite 70.) 
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berg, Speyer, Worms, Darmstadt, Frankfurt a. M., Friedberg, Hom­
burg, Mainz, Wiesbaden, Coblenz, Bonn, Köln, Trier, Metz, Strass­
burg, :Mülhausen i. E., Freiburg i. B., Constanz, Sigmaringen, Basel, 
Brugg-Königsfelden, Zürich, Bregenz, Augsburg 1), München, Regens­
burg, Rosenheim, Salzburg, Wels, Linz, Enns, Wien, Deutsch-Alten­
burg, Graz, Triest, Berlin, Paris und ferner die Museen Italiens, 
namentlich auch Neapel-Pompeji und Arezzo. 

Die Technik. 
Genaue Kenntnis der Terrasigillatatechnik ist die unumgäng­

liche Vorbedingung einer gründlichen Untersuchung über Töpfer, 
Zeit und Herkunft dieser Gefässe. Über die Technik geben uns 
die Funde reichlich Auskunft, und die wesentlichsten Eig'entümlich­
keiten müssen kurz besprochen wcrden. 

Der Töpfer hatte von den einzelnen Dekorationsmotiven, die 
er auf seinen Erzeugnissen verwendete, gesonderte Stempel oder 
Punzen aus Ton. Di~se Punzen scheinen von Künstlern hergestellt 
zu sein, die nicht immer auch die Töpfer waren. Die Formschüsseln 
oder Model wurden als derbe Schüsseln mit besonders starken 
Wandungen gedreht und dann wurden in die Innenseite der Wan­
dung in den noch weichen Model die Punzen in mehr oder weniger 
geschmackvoller Anordnung eingedrückt. Der Model nahm also die 
V crzierungen konkav in sich auf. Perlstäbe, Zickzackstreifen und 
Eierstäbe wurden in der Regel nicht mit Punzen, sondern mitte1st 
Rädchen, auf welchen diese fortlaufcnden Verzierungen konvex 
modelliert waren, in den Model eingedrückt. Zarte Blattstiele und 
ähnliches wurde mit dem ModelIierholz aus freier Hand konkav ein­
g·ezeichnet. Häufig drückten die Töpfer auch ihren Namenstempel in 
dcn Model, oder sie schrieben den Namen in den noch weichen Model 
ein. - Es ist einleuchtend, dass bei dieser Technik ein Töpfer, 

1) Herrn Regierungs- und Kreismedizinah'at Dr. O. ROGER in Augsburg 
verdanke ich eine Reihe wertvoller Amegungen; Herr ROGER hat alle in Augs­
burg und mgebung gefundenen verzierten igillaten in guten Zeichnungen auf­
genommen und nach ihrer Herkunft bestimmt. In liebenswürdigster vVeise hat 
er mir Kopien seiner Zeichnungen als Hilfsmittel und Vergleichs material bei 
meinen Arbeiten über württembergische Sigillaten übermittelt. Nur wer selbst 
mit derartigenA.Tbeiten beschäftigt ist, weiss, wie viel mir mit den ROGER'schen 
Zeichnungen gegeben wurde; ich benütze die Gelegenheit, herzlich für diese 
grosse Erleichterung der zu bewältigenden Aufgabe zu danken. 
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selb t bei kleinem Punzenvorrat, in immer wechselnder Anordnung 
'eine Verzierungselemente, seine Punzen, verwenden konnte und 
sich auf verhältnismässig einfache Weise eine Reihe verschiedener 
Model fabrizieren liessen. Durch diese Technik erklärt sich manches 
Sonderbare, das bei Sigillatagefässen oft auffällt. So z. B. wenn 
Figuren zusammengestellt sind in absolut sinnloser Anordnung. Ein 
Modeltöpfer ohne Geschmack konnte eben seinen Typenschatz nur 
in barbarischer Weise verwenden. 

Nachdem ein solcher Model gebrannt war, konnte er als Ne­
gativ zur Fabrikation einer grossen Anzahl von Reliefschüsseln 
dienen. Aus dem Model wurde aber nur der verzierte Teil der 
Schüsseln ausgepresst; der niedrige Fuss und der breite glatte Rand 
der Schü seIn der Form 37 und 30 wurden nachträglich aufgedreht; 
iihnlich war die Behandlung bei den Schüsseln der Form 29. -
Diejenigen Namenstempel nun, welche innerhalb des Ornaments 
oder der Figuren einer Schüssel sich finden , sind Abdrücke aus 
dem Model und hezeichnen den Modelfabrikanten. Dagegen rühren 
die Stempel, welche sich auf dem aufgesetzten glatten Rand über 
dem Eierstab finden, vom Töpfer der eige~tlichen Schüssel her; 
ebenso diejenigen Stempel, welche innen im Boden einer verzierten 
Schüssel aufgedrückt sind. - Eine Eigentümlichkeit nun ist es, 
welche die Erfonwhung des verzierten Geschirrs sehr gehemmt hat, 
nämlich der Umstand, da s die Gefässe mehrerer Töpfer oft die 

- g'leichen Dekorationsmotive zeigen. Manchmal werden eben mehrere 
Töpfer denselben Lieferanten für ihre Punzen gehabt haben. Es 
ist aber auch sehr wahrscheinlich, dass hie und da ein Töpfer durch 
gelegentliches einfaches Abdrücken (mitte1st eines Stilckchen Tons) 
eines besonders hübschen Dekorationsmotivs von der Schüssel eines 
Konkurrenten seinen Typenschatz auf unlautere Wei e bereichert 
hat. Dadurch würde auch dic Tatsache verständlich, das oft ge­
nau dieselben Figurentypen in verschiedener Grösse vorkommen, 
was sich einfach durch Schwinden 1) des Tons erklären würde. So 
sehr nun das Vorkommen gleicher Figurenstempel bei verschiedenen 
Töpfern es anfangs ziemlich schwierig erscheinen lässt, in dieses 
Scherbendurcheinander Ordnung zu bringen, so gelingt es doch bei 

1) Die bekannte, für diese Untersuchungen bedeutlmgsvolle und nicht 
verächtlich zu behandelnde Eigentümlichkeit des Tons, beim Trocknen und im 
Brand an Volum>n zu verlieren, wurde von Gö. BLER (Fundberichte XIII, S. 82) 
in geistreicher Weise und mit Lebhaftigkeit bestrit.ten. (V g1. auch: Zur Sigillata­
'l'echnik, Korrespondenzblatt der Westd. Zeitschrift XXV, 5/6) . 
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lii,ngerer Beschäftigung mit diesen Dingen, gerade diesen zuerst un­
angenehm empfundenen Umstand dazu zu benützen, be onders enge 
Beziehungen mehl' rer Töpfer nachzuweisen oder auch das G~gen­
teil, das Fehlen jeden Zu ammenhangs, festzu teIlen. So gro s die 
Schwierigkeiten zuerst scheinen, so findet man doch ald, dass zwar 
einzelne Typen oft mehreren Töpfern gemeinsam sind, dass aber 
die einzelnen Töpfer sich meistens durch gewi se Besonderheiten 
in der An 0 l' d nun g ihrer Dekorationsmotive oder durch sonstige 
Eigentiimlichkeiten verraten. Es gibt, aus er der aufmerk amsten 
Berück ichtigung der Anordnung, noch ein Mittel, die einzelnen 
Töpfer und die Töpfergruppen auseinanderzuhalten. Ich meine die 
ganz un cheinbaren Dekorationsmotive, wie z. B. die noch zu wenig 
beachteten Eier täbe, Perl täbe, Zickzackstreifen und namentlich die 
kleinen Sternchen, Ro etten, Grasbü chel, Blättchen, Trauben ' und 
dergleichen. Die menscblichen Figuren und andere auffallende und 
hübsche Dekorationsmotive wollte natürlich jeder Töpfer haben und 
er konnte sie ich leicht von einem Punzenhändler durch Tausch 
oder auf andere Weise verschaffen. Es ist zum mindesten wahr-
cheinlich, dass da Bediirfnis oder die Nachfrage nach den un­
cheinbaren Sternchen und ähnlichem weniger gross ,ar; derlei 

Punzen konnte sich jeder leicht selbst herstellen. In diesen kleinen 
und kleinsten Verzierung elementen hat man deshalb nach m iner 
Erfahrung ein nicht zu verachtendes Mittel, Ordnung in die e Sigil­
laten zu bringen. 

Auf Tafel XXVIII, 6 ist ein Bodenstück von Baden-Baden 
'(Mus. Baden) abg'ebildet, welcbes mit der unter dem (nachträglich 
angedrehten) Fu sring durchgehenden kreuzförmigen Dekoration (Ab­
druck aus dem Model) zeigt, wie die Modeltöpfer manchmal im 
Grund des Models Dekorationen oder Namen in den weichen Model 
eingedriickt und eingeschrieben haben, welche eigentlich nicht be­
stimmt waren, an der ausgepressten Schüssel sichtbar zu bleiben; 
sie wurden meisten beim Ansetzen des Fu e weggedrebt. Es ist 
nur Zufall, dass bier da Ornament und der Name unversehrt stehen 
geblieben sind. Das Spiegelbild, recht von Ziffer 6, erg'ibt den 
Namen: MaI' t i a1. Das Ornament lässt nicht sicher entschei­
den, ob Lezouxfabrikat vorliegt. - Ein Beispiel eines in den wei­
chen Model zwischen das Ornament geschriebenen Namens 
bietet Fig. 2, XIII; er war im Gegen atz zum vorigen natilrlich 
bestimmt, sichtbar zu bleiben. - Der Germanusstempel XXX, 49, 
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den dieser Töpfer in der Regel nur bei Modeln verwendete, ist 
hier ausnahmsweise als direkter Stempel in einen Teller gedrückt. 

. Die von den Modeltöpfern benützten figürlichen Dar teIlungen, 
ihre Punzen, sind z. T. beeinflusst durch die alexandrinische und 
pergamenische Kunst, und zwar in so auffallender Weise, dass 
dieser Umstand schon wiederholte Besprechung fand. Hier kann 
nur kurz dieser Entlehnungen gedacht werden. Bei dem Heiligen­
berger Töpfer der kleinen. Medaillons z. B. findet sich manches Ale­
xandrinische. Ebenso bei Satto; der bei KNORR, Cannstatt III, 1 
abgebildete Paris könnte eine richtigere Ergänzung des Paris im 
Palazzo Spada in Rom (SCHREIBER IX) ermöglichen. Das Relief 
Dionysos und Ariadne des Vatikan (SCHREIBER LI) hat die gleiche 
Figur, wie sie Cibisus auf der Schüssel XX, 1 verwendete und die 
ich in Ermangelung einer besseren Erklärung als wasserausschüttende 
Nymphe beschrieben habe. Auf den Heiligenberg cherben der Ta­
feln XVIII und XIX findct man mehrfach Anklänge an alexandri­
nische Vorbilder; so namentlich die kleinen Tiere und Tim·gruppen. 
(Man vgl. z. B. S IIREIBEI~ XXXI, LV, LXXV, LXXVIII, LXXX, 
LXXXI.) Manchmal sieht man auf Heiligenberg cherben ein chöne 
kleines Relief (Breite 30 mm) mit 3 Göttergestalten; z. B. aufNr. 2650 
im Mus. Strassburg ; auch unter den ROGER'Schen Zeichnungen findet 
sich dieses Relief auf einem in Augsburg' gefundenen Bruchstück. 

Unerklärt sind bis jetzt gewisse formlose Tonbrocken mit un­
deutlichen Abdrücken von Tellerstempeln ; sie wurden in mehreren 
Töpfereien gefunden. BRONGNIART (Traite des arts ceramiques ou 
des poteries, Paris 1~44) bringt Tafel XXX, 14 ein ganz ähnliches 
Fund Wck von Heiligenberg, wie ein solches (vom Kräherwald) be­
schrieben ist bei KNORR, Cannstatt XXXIII, 4, das auch bei BARTHEL, 
O.R. L. Cann tatt, S. 46, besprochen ist. BARTHEL möchte annehmen, 
dass die "Formen für die Herstellung von Gefässböden", von wel­
chen SLTT bei Bescbreibung der Kräherwaldtöpferei spricht, eben­
falls solche Tonballen gewesen seicn. 

Es ist schon der Gedanke au, gesprochen worden, dass dies.e 
Töpfer eigentlich ziemlich nabe dm'an g'ewesen seien, die Buch­
druckerkunst oder etwas ihr ähnliches zu erfinden. Und es ist 
wahr, die Art, wie diese Töpfer bei Herstellung der Model die ein­
zelnen Dekorationstypen in wechselnder Anordnung, ähnlich wie 
der Drucker die Buchstaben, verwendeten, hätte leicht dazu führen 
können; übrigens sind die südgallischen Gefässe mit Trinksprüchen 
vervielfältigter Schriftsatz. 



7 

Grundlagen der Bestimmung der Herkunft der Gefässe. 
Der Weg, der gemacht werden kann, um die Herkunft dieser 

Gefässe nachzuweisen, ist bezeichnet durch das über die 'rechnik 
Gesagte. Die Örtlichkeiten, an welchen Brennöfen, Punzen, Model 
und sonstiges Werkzeug gefunden worden sind, bilden die gesicher­
ten Punkte, von denen aus weiter gesucht werden muss. Den 
Feststellungen DECI-IELETTES über die süd- und mittelgallischen 
Fabriken liegen sehr vorsichtige und umfassende Untersuchungen 
zugrunde. Vieles Wichtige über die Rheinzabern- und Western­
dorf-Fabriken, besonders über ihre Namen tempel, Figurenpunzen 
und Model ist durch v. STICH NER, V. HEFNER, HAR TER und LUDO­
WICl bekannt geworden, so dass die Bestimmung der Herkunft" 
verzierter Sigillaten in den meisten Fällen recht wohl möglich ist. 
Aber man darf sich nicht verfilhren lassen, alle Sigillaten entweder 
den süd- und mittelgallischen, oder den Rheinzaberner und Western­
dorfer 1) Fabriken zuzuteilen, sondern man' hat ausseI' diesen sehr 
zu berücksichtigen die stark arbeitenden Fabriken von Tri e I' mit 
ihren Abzweigungen und die Fabriken von Heiligenberg 
mit den damit in Beziehung stehenden Töpfern von 
Off e mon t, Ittersweiler, wohl auch Luxeuil, Brumath, Lehen und 
Riegel. Für Wilrttemberg - nicht aber für die Gegend von Rott­
weil - kommen neben den obengenannten die Töpfereien von 
Waiblingen und von Stuttgart (Kräherwald) in Betracht. 

Die zwei gro sen Zentren der Sigillatatöpferei in Frankreich 
- im Süden LaG I' auf e e n q u c, 1f 0 nt a nun d Ban ass a c 
(Tarn) im Gebiet der Ruteni, und L e z 0 n x am Allier - hat 

1) Die Westerndorfsigillaten sind hauptsächlich den Tnn und die Don au 
abwärts verbreitet; sie sind nur als Vergleichsmaterial für 
un s er e Ver h ä I tni s s e wich ti g. Zwar hat GeE . LER, Fundbericbte XIII, 
S. 70, ausgesprochen, dass der Fundort einiger Lillusstempel (die Wetterau) 
"mehr für "Westerndorfer Provenienz spricht als für Rheinzaberner", aber die 
Römer der Wetter au sind gewiss nicht so unprakti ch gewesen, geringe I igillata 
aus Vindelicien zu beziehen. - 'Wenn BARTHEL, O.R. L. Cannstatt, S. 45, da­
von spricht, dass vVesterndorf am Inn sich sogar in den englischen Handel 
Rheinzaberns einmischen und eine Ware jen eits des Kanals hat absetzen 
können, und dass sich Western dorf Cl; IlIlport im Kastell Gnotzheim feststellen ' 
las e, so ist die natürlich nicht ganz richtig, und von BARTHEl; selbst (O.R. L. 
Gnotzheim, . 15, Fussnote) l'ichtiggestellt; die Veranlassung zu dieser .. ber­
schätzung des Westerndorfexports gaben einige Westernl10rfstempcl mit unzu­
verlässigen FUlldortsbezeichnungen. 
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DtcHELETTE erschöpfend behandelt. Auch über Rh ein z ab ern 
sind wir vorzüglich unterrichtet. 

Über die Fabriken von Heiligenberg und von Triel' wal' 
bisher sehr wenig bekannt geworden, man weiss in der Hauptsache 
nur, dass an diesen Orten Brennöfen gefunden worden sind 1). 
Über die Art und den Stil der verzierten Gefässe dieser Fabriken 
und über die Namen ihrer Töpfer weiss man eigentlich gar nichts, 
so dass die folgende Mitteilung neuer Beobachtung'en insofern nicht 
unnütz sein dürfte, als sie vielleicht die Anregung zu weiterführen­
den und genauen Untersuchungen durch eng'ere Fachleute zu geben 
nicht ganz ungeeignet ist. Es ist freilich sehr wenig was hier 
gegeben ist, aber das unsichere Tasten und Prüfen wird, durch ander-

. weitige Beobachtungen unterstützt, doch festeres Fussfa sen einleiten. 
Die folgenden Beobachtungen über HeiHgenberg und Triel' 

sind z. T. Wiederholungen von sehon gelegentlich Gesagtem; vgl. 
KNORR, Cannstatt, S. 26; KNORR, Westerndorf, S. 74, 77, 85 und 90; 
Sigillatastempel von Rottweil, Corr.-Blatt der W. Z., 1907, NI'. 5/6, 
und: In Triel' fabrizierte Sigillaten und ihr Verbreitungsgebiet, 
Corr.-Blatt der W.Z. 1907, Nr.7/8. - Manches ergibt sich bei 
Besprechung der Rottweil igillaten, Taf. XVII- XXVIII. 

Folgende Töpfer haben in He i li gen bel' g gearbeitet oder 
hatten Beziehungen zu Heiligenberg : 

Ca rI'O tal u s. Das Verbreitungsgebiet seines Stempels zeigt, dass 
dieser Töpfer in Heiligenberg gearbeitet hat. Einen Stempel 
von Heiligenberg sah ich im Mus. Mühlhausen. 

Ca s si u s. Vielleicht Heiligenbergtöpfer. 
Cer i al i s. Wohl ursprünglich Töpfer in Offemont oder in Heili­

genberg ; später in Rheinzabern. 
Ci bis u s. Steht in Beziehung zu dem "Töpfer der kleinen 

Medaillons". Er ist aber auch verwandt mit Satul'n und 
Satto (eine Schüssel von Cibisus im Mus. Basel zeigt Sattos 
Sirenen und Elemente des Reginus, Cil'iuna und Janus). Er 
mag in Heiligenberg gearbeitet haben; doch spricht das Ver­
breitung'sgebiet seiner Ware wohl mehr für einen etwas 
süd I ich erg eIe gen e n Pu n k t seiner Fabrik, und zwar für 

1) Über Heiligenberg vgl. DE MORLET, N otice sur les voies romaines du 
departement du Bas-Rhin. In: Bulletin de la Societe pour la conservation des 
monuments historiques d'AIsace. vol. IV, 1860/61. - SCI-IWEIGHÄUSER, Supple­
ment a la not.ice de M. LEMAISTRE sur la poterie gallo-romaine. In: Memoires 
de la Societe des Antiquaires de France. Paris 1844. 
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Offemont 1); 0 ff e mon t ist mir bekannt als Fundort jener 
eigentümlichen Tonstücke, wie sie in derartigen Fabriken 
gefunden werden. (Vgl. DECI-IELETTE, II, Taf. XIV, Fig. 6.) 

Ci ri u n a. Zeigt durch seine Verzierungs elemente Verknüpf­
ungen mit Satto, Janus, Cibisus, Reginus und Cerialis; er 
hat höchst wahrscheinlich in Heiligenberg oder in Offemont, 
und in seiner späteren Zeit vielleicht in Rheinzabern gearbeitet. 

J an u s (oder nach BARTHEL, O.R. L. Cannstatt, S.63, vielleicht 
Januarius). Bruchstücke von Gefässen seines Stils sind sehr 
häufig gefunden in Heiligenberg ; im Mus. Strassburg ist ein 
Modelbruchstiick der Form Dragd. 30 mit Verzierungselementen, 
die Janus eig'entümlich sind, die sich aber auch finden bei 
Cibisus und Reginus. Janus hat in seiner späteren Zeit in 
Rheinzabern gearbeitet und gehört dort zu den friihesten 
Töpfern. Lutaeus, Mammilianus und N ovanus haben aus 
Modeln des Janus Schü seIn ausgepresst. 

Lu t a e u s. Heiligenberg- oder Rheinzaberntöpfer. 
Mam milian uso Wohl Rheinzaberntöpfer, aber in Beziehung 

stehend zu Heiligenberg. 
Mon t an u S. Wahrscheinlich Heiligenbergtöpfer. 
N 0 va nu S. Verknüpft mit J anus. 
Regin uso Seine Dekorationsart zeigt, dass er in Heiligenberg 

(und Offemont?) seinen eigentlichen Ursprung hat. Seine 
Haupttätigkeit hat er später in Rheinzabern entfaltet. Hat 
auch mit Domitianus bei Stuttgart im Kräherwald fabriziert. 
Zwei Model des Reginus, gefunden in Heiligenberg, habe ich 
im Mus. Mühlhausen gesehen. 

S at t O. Sein Ursprung wird im oberen Moselgebiet zu suchen 
sein. Nachweisbar sind Beziehungen zu den Töpfern von 
Offemont, Heiligenberg und Triel" Auch auf Rheinzabern hat 
Satto eingewirkt; BARTHEL ist geneigt, ibn den Rheinzabern­
töpfern zuzuzählen (O.R. L. Cannstatt, S. 64), und es wäre 
nicht unmöglich, dass Satto und Saturn auch dort gearbeitet 
haben. Dem Handstempel eines Saturninus, der in Rhein­
zabern gefunden wurde, lege ich wenig' Bedeutung bei; es 
scheint ein anderer S at u r n zu sein. Der Genosse des Satto 
.stempelte ganz anders. 

1) Offemont liegt in der Nähe des Schnittpunkts von 6 Strassen, an der 
als alter Völkel'weg bekannten Senkung zwischen dem Südabhang der Vogesen 
und den llördlichen Stufen des Jura. 
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Turtunnus. Einen Stempel TVRTVNNFEC von Heiligenberg 
sah ich im Museum Mühlhausen, im C. I. L. XIII, 1090 als 
Jm'iunn fee beschrieben. Der Stempel C. 1. L. XIII, 3149, 
TVRTVN (von Luxeuil) ist wohl richtig gelesen; wenigstens 
habe ich den Stempel genau so auf einem vor kurzem in 
Ca?nstatt gefundenen Teller. Gestempelte Sigillaten dieses 
Töpfers sind sehr selten. 

V e n i an t u s. N ach der Verbreitung seiner Ware zu schliessen 
Heiligenbergtöpfer. 

Verecun du s. Hat Beziehungen zu Heiligenberg. Sein Vel'­
breitungsgebiet zeigt aber auf Offemont. 

"Töpfer der kleinen Medaillons." (Der Name ist noch 
nicht gefunden.) Durch ein Modelbruchstück im Mus. Strass­
burg' als Heiligenbergtöpfer nachweisbar. 

"Töpfer des Dreieckstabs." (Sein Name ist noch nicht 
gefunden.) Nahe verwandt und gleichzeitig mit Janus 1). 

Die Fa b l' i k e n von Tri c I' mit ihren Abzweigungen haben 
manches Verwandte mit den Vogesenfabriken. Sie gehen wohl 
beide von einer gemeinsamen, noch nicht bekannten Wurzel aus; 
Lezoux kommt dabei, namentlich wa Triel' betrifft, wenig in Frage. 

Töpferöfen sind in Triel' nachgewiesen durch LEIINER (Die 
röm. Stadtbefestigung von Trier, in: Westdeutsche Zeitschrift, 
XV, 1896). Es sind Töpfereien, die nach LERNER in der ersten 
Hälfte des 1. Jahrhunderts gearbeitet haben. Öfen des II. Jahr­
hunderts scheinen damals nicht ausgegraben worden zu sein; in 
neuester Zeit (1907) sind wieder Töpferöfen in Triel' gefunden 
worden. Durch LEH~EUS Funde von 1893/.94 ergaben sich mit 
einiger Wahrscheinlichkeit als Triertöpfer: Afer, Meddicus, Drappus, 
Satto und mehrere andere. Über in Triel' aus Modeln 
g e pr e s s t e Sc h ü s seI n ist nie h t s b e k a n n t ge wo l' den, 
ausseI' einem Modelbruchstiick, das zu der Annahme geführt hat, 
in Triel' seien Gefässe mit auf ge set z tel' Verzierung g'emacht 
worden. Bei einem ,Besuch des Museums Triel' im Herbst 1905 
ist mir an den dort ausg'estellten Modelbruchstücken aufgefallen, 

......---..... 1) BARTHEl, beschl'eibt einen Stempel von Cannstatt off Jul(i) Respe(cti) 
M[ed], der - nach WEj,C'J(ji}]{ - Heiligenbergtöpfer ist (O.R. L. Cannstatt, S.54). 
- Natürlich ist die oben gegebene Liste der Heiligenbergtöpfer bei weitem 
nicht vollständig, doch wird sie f[ir die Beurteilung der Rottweiler Sigillaten 
genügen. 
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dass sie genau die g'leichen Verzierungs elemente zeigen, wie viele 
Sigillaten des Moselgebiets, der Wetterau, und des Rbeinlands 
unterhalb von Mainz, die sich nicht den Fabriken von Lezoux 
oder Rheinzabern einreiben lassen. Die meisten dieser Modelstücke 
habe ich damals aus diesem Grunde gezeichnet und habe der 
Direktion des Provinzia.lmuseums Triel' (im Mai 1907) meine 
Beobachtungen mitgeteilt und einen Teil meines Belegmaterials 
vorgelegt, nachdem ich einige Zeit vorber bei der Direktion die 
Erlaubnis nacbgesucht und erhalten hatte, im Mus. Triel' 1905 
gezeichnete Skizzen zu veröffentlichen. Die Direktion bat mir nach 
Kenntnisnahme meiner Arbeiten nahegelegt, meine Beobachtungen 
und Zeichnungen so lange zur ü c k z u haI te n, bis die Museums­
direktion Triel' eine Publikation der Triel' igillaten abgescblossen 
oder veröffentlicht hat. In Beriicksichtigung dieses Wunsches wird 
zunächst nur meine vorläufige Notiz im Corr.-Blatt der W. Z., 
1907, Nr. 7/8 zum Abdruck kommen, welche nicht mehr enthält 
als ich im Mai 1907 der Museumsdirektion in Triel' mitgeteilt 
habe und die im folg'enden wiederholt ist. Wie mir von Triel' mit­
geteilt ist, decken sich meine Ergebnisse zum Teil mit den dort 
gewonnenen. 

In T ri er fa b ri z i e r t e S i g i II a t e nun d ihr Ver b I' e i­
tun g s ge bi e t. Durch sorgfältiges Vergleichen der Verzierungs­
elemente der im Museum in Triel' befindlichen (dort au gestellten) 
Model fragmente, mit Sigillaten des .Moselgebiets, der Wetterau und 
des Rheinlands unterbalb von Mainz ergibt sich das Re ultat, dass 
die Sigillaten von Triel' einen ziemlich selbständig'en und eigen­
artigen Typus darstellen, und sich scbarf loslösen lassen von den 
ganz anderen Sigillaten von Rheinzabern. Der Typen chatz und 
die Anordnung der Verzierungselemente sind zu einem grossen 
Teil nicht abhängig oder beeinflusst von Lezoux. Als Töpfer 
ergeben sich Am at 0 r, (der allerdings Beziehungen zu Rheinzabern 
hat) und namentlich Ce n SOl' i n, dessen verzierte Scbüsseln der 
Form Dr;:tgd.37 den Stempel CaNSOR in grossen Buchstaben 
tragen, welcher aber auch glattes Geschirr gemacht hat, mit dem 
Stempel C~NSORINF; dieser Trier-CensOl'in darf nicht verwechselt 
werden mit dem von DECI-IELETTE behandelten CensOl'inus VOll Lezoux. 
Nach ihrem Stil zu urteilen stehen auch Comisillus und der Töpfer, 
welcher CRICIRO stempelt, in sehr naher Beziehung zu Triel': oder 
haben dort höch t wahrscheinlich fabriziert. Ebenso der Töpfer 
mit dem Stempel DEXTRI. Auch D I' a pp u glaube ich als Trier-
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töpfer bezeichnen zu müs en. Zeitlich sind die ältesten dieser 
Sigillaten wohl etwa in das Jahr 125 zu stellen, jedenfalls noch 
vor dem Jahre 200 wird die Fabrikation der aus Modeln gepressten, 
verzierten Schüsseln aufgehört haben. Um ein Bild der Art dieser 
Triertöpfereien und des Verbreitungsgebiets ihrer Sigillaten zu geben, 
verweise ich im folgenden auf diejenigen Stempel und Bruchstücke 
der Kastellpublikationen des Limeswerkes, welehe nach meinen 
Untersuchungen Trierfabrikate sind. (Auch die Zeichnungen von 
B. HUNDESH.AGEN in DORow, Neuwied, geben eine Menge Sigillaten, 
deren Fabrikationsort nach meiner Meinung Triel' ist.) 

Folgende Gefässreste sind als Trierfahrikat zu bestimmen: 
In NI'. 2 a. Nie der be r g. (Obergermanisch-Rätischer Limes des 

Römerreichs. Heidelberg 1896-1907.) Taf. IV, Fig. 2, 8, 12, 
13~ 15. 

NI'. 3. Ar 7. b ach. ,~tempcl NI'. 1, S. 7: Criciro. 
NI'. 5. Hunzel, 'raf. II, Fig.7. 
NI'.5a. Marienfels. Stempel NI'. 7 Comisilusf und NI'. 34 

Ce;sor. Bruch tücke Taf. IlI, Fig. 17, 18, 20a, 20b, 21, 22, 
23,28. 

NI'. 6. Hol z hau e n. Stempel NI'. 15, Censor. 
NI'. 10. Feldberg. Die Bruchstückeh, ~.44. StempeI58,S.48. 

Stempel NI'. 12, ~ . 49: Dextri. Scherben Taf. IV, 13. 
NI'. 12. Kapersburg. Stempel NI'. 9, S. 40: Comisillf. Bruch-

stücke Taf. V, Fig. 6, 12, 13, 18, 22, 28. 
NI'. 14. B u t z ba eh. Stempel NI'. 34, S. 21: Dextri. 
NI'. 16. Arnsburg. "Stempel NI'. 36 und 37, S.24. 
NI'. 18. Echzell. Stempel NI'. 74, S.21: Cillisor. Bruchstücke 

Taf. IV, Fig. 2, 3, 7, 11 , 13, 18, 24, 25, 29, 32, 38, 40. 
NI'. 19. 0 be r - F 10 r s ta d t. Bruchstücke Taf. I, Fig. 10, 26, 27. 
NI'. 29. Ho fh ei m. Bruchstück Taf. VI, Fig. 10. 
NI'. 52. Oberscheidenthal. tempel NI'. 5, S.12 1). 

I) Als kleine Ergänzung sei noch angeführt: Nr. 1 CO.R. L.) He cl des d 0 r f, 
Stempel A 3, Cilllsorin; Drappu f; Stempel 16 unc118, S. 17; Bruchstück Taf. IV, 
Fig.33. 



30 29 37 78 
Textfignr 1. 

Die chronologische Bestimmung der Gefässe. 
Die Grundlagen für die chronologi che Bestimmung der Rott­

weiler igillaten ind gegeben in den Funden des durch die Ar­
beiten RITTERLINGS zeitlich genau fe tgelegten HaI tern (9 vor bi 
17 nach Ohr.), durch die ebenfalls von RITTERLING behandelten 
Funde de frührömischen Lagers von Ho fh ei m (40-- 60 nach 
Ohr.) und durch DECHELE'l'TES Arbeiten über die gross,.en gallischen 
Fabriken, insbesondere durch das von DECHELETTE eingehend er­
örterte Vorkommen üdgallischer Sigillaten in dem im 
Jahre 79 verschütteten Pompeji. Weitere Stützpunkte bild n 
die in das erste Jahrhundert fallenden Sigillaten von Brugg-König' _ 
felden (Vindonissa), ferner die Funde von Neuss (Novae-

i u m) und anderen Orten, und namentlich auch die in den Li 111 e s­
k ast eIl engemachten Funde. - Dazu kommen noch die von 
ZANGEMEI TER au dem °epigTaphischen Material erschlo senen Fest­
stellungen über den Feldzug des On. Pinariu Oornelius Olemens 
und über den Bau der Militär t1'a se von tras burg zur Donau in 
den Jahren 73 und 74- n. Ohr. 

Von den südgallischen Fabriken i t durch RITTERLING Unter-
uchungen sicherge teIlt, von welcher Zeit ab sich ihre charakteristi­

schen Produkte bemerkbar machen oder wie weit ihre Tätigkeit im 
I. Jahrhundert zurückreicht. Zur genauen Bestimmung der Zeit des 
intensiv ten Betriebs die er Fabriken - namentlich derjenigen von 
La Graufesenque - kann der Umstand dienen, dass (nach DECHE­
LETTES Untersuchungen) 19 südgallische verzierte Schüs eIn, z. T. 
mit den folgenden Stempeln, in Pompeji gefunden wurden: 

1. OF BAS 100 5. OF MOMMO 
2. SABINVS 6. OF l\IOM 
3. 0 .... VOA .. I 7. ASMONOS 
4. GERMANI PAVLVS 
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Abgesehen von den Namen, sind auch die Dekorationselemente und 
sonstigen Eigentümlichkeiten dieser Gefässe genau die von La Grau­
fesenque (DECHELETTE I, S. 95-107). Sehr wichtig nun ist die 
Tatsache, dass diese in Pompeji gefundenen Gefä e nicht mehr 
alle die Form DRAGENDORFF 29 1) zeigen, sondern 6 diesel' Gefässe 
haben schon die Form DRAGENDORFF 37. Diese jüngere Form haben 
z. B. alle Cannstatter Gefässe diesel' Art, während bei den Schüsseln 
in Rottweil noch die Form der Frühzeit Vespasians, DRAGENDORFF 29, 
vorherrscht und vierzehn Rottweilgefässe der Formen 
DRAGENDORFF 29, 30 und 37 den N am end e sau chi n Po m­
peji vertretenen Germanus von La Graufesenque tragen. 
Daraus und aus einer Menge anderer Anhaltspunkte, die sich bei 
der Besprechung der Abbildungen der Tafeln I-XVI ergeben, ist 
ersichtlich, dass nicht lange vor dem Jahre 79, vor dem Untergang 
von Pompeji, die gallischen Fabriken die Schüsseln des jüngeren 
Profils herzustellen begonnen haben und die Form 29 zu verschwin­
den begann. Unter den Sigillaten von Rottenburg und Donnstetten 
habe ich nur wenige Reste von Gefässen dieser älteren, in Rott­
weil so häufigen Form 29 feststellen können, während ie in Cann­
statt und Köngen überhaupt fehlt und durch die Form 37 schon 
vollständig v rdrängt ist 2). Man ist durch DECIIELETTES Feststel­
lungen genau unterrichtet darüber, welche Formen und welche Ver­
zierungen und Namenstempel die Graufesenquesigillaten um das 
Jahr 79 hatten, und es ist sicher, dass diese südgallischen Fabriken, 
die in der Zeit kurz vor und nach dem Jahr 75 nach Pompeji 
Schüsseln geliefert haben, auch - und fast zu gleicher Zeit und 
in grossen Mengen - nach Rottweil, unmittelbar darauf, vielleicht 
noch unter Vespasian, nach Rottenburg und Donnstetten, und nur 
wenig spät r - unter Domitian - nach Cannstatt Gefässe g'e­
liefert haben. -

Als nicht unwichtiges chronologisches Hilfsmittel glaube ich 
den von mir F 0 r m 78 genannten Bechertypu , der auf den Typell-

1) Die Textfigur 1 auf S. 13 gibt 4 der für Rottweil wiehtigsten Typen 
von aus Modeln gepressten Sigillatagefässen; es sind die Profile 30, 2H, 37 
und 78. - Beispiele von Vorstufen der Form 29 sah ich im Mn eum in Arezzo; 
die Entwicklung des gekerbten oberen Randes lässt sich dort ziemlich gut ver­
folgen. 

2) Im Museum Stuttgart sah ich neuerdings das Bruchstück einer Schüssel 
von Köngen, welche ein Profil (eine Knickung) zeigt, das man als Variante oder 
als Nachklang der Form Dragd. 29 bezeichnen kann. Aber den eigentlichen 
südgallischen Typus 29 findet man in !{öngen nicht. 
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tafeln von DRAGENDORFF und DtcHELET'rE nicht berücksichtigt ist, 
bezeichnen zu dürfen; während die Gefäs formen DRAGD. 29, 30 
und 37 ziemlich lange Zeit fabriziert wurden - Form 30 etwa 
100 Jahre lang' - ist der kleine Becher der Form 78 nur unter 
Vespasian und in der ersten Zeit des Domitian gemacht worden, 
wie sich aus der Prüfung der Dekorationselemente und anderer 
Eigentümlichkeiten mit Sicherheit ergibt. 

Die andreaskreuzförmige Stab dekoration, die namentlich auf 
den südgallischen Sigillaten häufig vorkommt, wird von DtCHELETTE 
(S. 185) als charakteri ti ch für die Zeit vom Jahr 75 -110 be­
zeichnet. Diese Dekoration findet man auch auf Arbeiten des Satto 
und auf den ältesten Sigillaten des Rheinzabern-Cobnertus; auch 
Cibi us hat noch späte Variationen die er Dekorationsart, die wohl 
in die Zeit zwi ehen 110 und 130 fallen werden. 

So einfach e verhältnismässig ist, den Stil und die Töpfer­
namen der Sigillaten der Zeit Vespasians und Domitians sicher fest­
zustellen, so schwierig ist es, Klarheit und Sicherheit zu erhalten 
über das Alter der meisten s p ä t e ren Rheinzabernsigillaten; man 
weiss nicht, ob diese Sigillaten schon bald nach Hadrian gemacht 
wurden, oder ob sie er tins IU. Jahrhundert fallen. Von den 
älteren Rheinzaberntöpfern lässt sich mit einiger Sicherheit sagen, 
dass sie in den er ten Jahrzehnten de 11. Jahrhunderts, vor dem 
Jahr 130, gearbeitet haben; z. B. Janus und Cobnertus. Das schliesst 
natürlich nicht aus, dass einzelne Töpfer, z. B. Cobnertus und Re­
ginus, noch über die Mitte des 1I. Jahrhunderts hinaus gearbeitet 
haben können; eine 40 Jahre andauernde Blüte einer Töpferei ist ja 
recht wohl denkbar. Ich weiss aber nicht, ob es angängig ist, die 
in den Kastellen de äusseren Lime gefundenen Sigillaten fa t 
durchweg als nach der Mitte des H. Jahrhunderts verfertigt zu 
bezeichnen, wie das durch BARTHEL in der Beschreibung' des Ka telL 
Cannstatt geschieht. (V gl. O.R. L. Cann tatt, S. 44 ff.) Die Sigil­
laten der Cannstatter Stempel NI'. 168, 173, 177 und 178 - Schüssel­
ehen der Form DRAGD. 27 -- sind ziemlich icher vor dem Jahr 134 
gemacht worden. Ich kann BARTHEL nieht zu timmen, wenn er die 
Töpfer der Cannstatter Stempel NI'. 48, 129, 214 und 215 in die 
Zeit nach der Mitte de' H. Jahrhundert tzt. Die Stempel Lu­
taeu und Avitus auf dem oberen Rand von Schüs eIn des Reginus 
in 'V eIs und Wien (vgl. Taf. XXVII, Fig. 9 und 10) zeigen, dass 
der g'leiche Lutaeus, welcher Model der sicher in den ersten Jahr­
zehnten des H. Jahrhunderts arbeitenden Töpfer Satto und Janus 
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benützte (vgl. BARTHEL, O.R. L. Cannstatt, S. 54, 63, 64), auch Model 
des Reginus benützt hat. Von Reginus wissen wir durch die Ma­
rienfelser Schüssel, dass er Model des Cerialis verwendete. Die 
Giinzbul'ger Schüssel ( . BENCKER 1) S. 19) zeigt, dass Mammilianus 
aus Modeln deR J anu Schüs eIn gepre t hat. Ich kenne ferner 
eine Schüssel des Janu (in Württemberg gefunden), welche auf 
dem glatten Rand Novanus f. gestempelt ist. (Dass zu dieser Töpfer­
gruppe auch Cibisus und Ciriuna gehören, ist durch stilistische Merk­
male sichergestellt.) Nicht nur die Töpfer Saturn, Satto, 
J a 11 u s un d L u t a e u, s 0 n der n a u c h C i r i u n a, C i bis u , 
R e gin u " Dom i t i a n u s, Cer i al i s, S tab i 1 i , C 0 n s t ans, 
Avitu, Novanu, Mammilianus 2

) sind also durch 
n ach g e wie e n e Ver k n ü p fun gen als 1 mall g e­
meinen gleichzeitig, als in Wech elbeziehung 
zu einander stehend zu betrachten und haben In 
der ersten Hälfte des H. Jahrhunderts gearbeitet. Da 
ein Teil di ser Töpfer Sigillaten an die äussere Limeslinie geliefert 
hat, so wird die er te r ö mi s c heB es i e d I u n g die er vorderen 
Linie vieH icht doeh chon unter lIadrian tatto· funden haben und 
nicht er t zwischen den Jahren 148 und 161. - (Vgl. KORNE IANN 
Ausführungen in: Di neue te Lime for chung, .102 ff., 
namentlich S. 104, wo au gesprochen wird: Die Saehlage ist al 0 

derart, dass das epigraphische Material auch mit der Ansetzung der 
Erbauung der vorderen Linie ins Ende der hadrianischen Regierung 
in Einklang' gebracht werden kann, dass aber Bauweise und Ver­
lauf der Linie, sowie das km'ami che Material diesen An atz geradezu 
fordern.) 

Sehr viele der mit Stempeln de Comitialis verknüpften Namen 
beweisen das gleichzeitige Arbeiten einer gros en Anzahl von Töpfern. 
(Namentlich viele Westerndorftöpfer, die aber für Rottweil nicht in 
Betracht kommen, haben aus Modeln des Comitialis verzierte Schüsseln 
au gepre st.) Comitialis und die zu ihm in Beziehung stehenden 
Töpfer werden in der Zeit des Antoninus Pius und de M. Am'el 
gearbeitet haben. 

Je eingehender und je länger man sich mit den verzierten 
Rheinzabernsigillaten beschäftigt, desto mehr bekommt man den 

1) Römische Funde in der Sammlung des historischen Vereins zu Günz­
burg. 1907. 

2) Diese Töpfergruppe ist auffallend gut vertreten in Pfünz (s. O.R. L. 73, 
Tafel vrn 11). 
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Eindruck, dass die Hauptmasse noch vor dem Abschluss des H. Jahr­
hunderts fabriziert wurde; mit meiner bei Behandlung der Cann­
stattel' Sigillaten (S. 9) geäusserten Vermutung, dass die Haupt­
produktion in die Zeit zwischen 160 und 258 fallen wird, i t der 
Zeitpunkt des Abschlusses dieser Industrie zu weit ins IH. Jahr­
hundert gerückt. Verzierte Schüsseln cheinen im IU. Jahrhundert 
nicht mehr gemacht worden zu sein (s. KNORR, Westerndorfsigillaten, 

. 88 und 89). 

Textfigur 2. 
Teile einer 37-Schüssel von Rottweil mit dem tempel NATALIS, verkehrt. 
Fabrikat von Banassac; Zeit Domitians. C,. Dechelette I. S. 118, Fussnote.) 

~ TI 0 r r, Terrasigillatagefässe. 
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Text zu den Tafeln. 
Bemerkungen zur Benützung der Abbildungen. 

Bei den Abbildungen ist absichtlich auf malerische Wirkung 
verzichtet worden zugun ten möglich t einfacher und treuer Dar­
stellung. Profile der Gefässe, oder wenigstens die wichtig ten 
Fussprofile, sind möglichst oft beigegeben. Die Gefässe sind in 
einer Art Abwicklung gezeichnet, so dass Verkürzungen vermieden 
sind, um das Me sen aller einzelnen Teile zu ermöglichen. Aus 
demselben Grunde ist von Photographien abgesehen worden. Die 
Abbildungen Tafel I-XX' III geben die Fundstücke genau um 
die Hälfte verkleinert. Die Tafeln XXIX-XXXII bringen 
die Rottweilstempel in na tü r li ehe r Gr ö s s e. Auf den Tafeln 
haben diejenigen Gefässreste, welche nicht in Rottweil gefunden 
wurden, kurze Angabe des Fundort, während alle Rottweiler 
Funde nur die Nummer haben, welche sich auf den Text bezieht. 
E erschien nützlich, möglichst von allen gestempelten, verzierten 
Gefäs en die Abbildung zu bringen; um so mehr als bei den sehr 
beschränkten Raumverhältnissen des Mu eum Rottweil nur ein 
Teil dieser Gefässe zur Aufstellung und Ausstellung gelangen 
konnte; die meisten dieser Gefässteile sind noch nicht zusammen­
gesetzt und gekittet, sondern sie bestehen in losen Stückehen und 
sind. magaziniert. Abbildungen dieser Sigillaten sind in der hier 
gegebenen Weise noch nicht veröffentlicht. Es ist dabei besonderer 
Wert darauf gelegt worden, die einzelnen Gefässe, soweit sie über­
haupt erhalten sind, ganz und mit den Stempeln zu geben, 
um dadurch klar ersichtlich zu machen, welche Dekorationsarten 
für die einzelnen Töpfer charakteristi eh sind. Freilich hat lIÖLDER 

eine Aus w a h I von Ein z el he i t e n schon früher publiziert, und 
man wird manches von dort schon bekannte Detail hier wieder­
erkennen. Aber ich glaube, man wird die von mir gewählte 
Behandlung zweckmäs ig finden: ich wollte die Dinge in einer 
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Wei se geben, welche möglichst . vollständig und erschöpfend das 
ersehen lässt, was die Originale selbst zeigen. Bei den Stempel­
abbildungen sind absichtlich immer all e Stempel desselben Töpfer 
abgebildet. Man erhält dadurch leichter einen Überblick, wie stark 
die einzelnen Töpfer vertreten sind. Durch diese mit Nummern 
versehenen Abbildungen ist nebenbei der geplanten Inventarisierung' 
der Rottweiler Mu eumsstücke, und zwar eines viel Mühe machen­
den Teils, nicht unwesentlich vorgearbeitet. 

Mögen die hier mitgeteilten, aus ihrer Verbol'genheit heraus­
gehobenen S eh erb en den beabsichtigten Zweck ihrer Publikation 
erfüllen: in ihrem kleinen Teil beizutragen zur besseren Kenntnis 
grosscr Ereignisse einer grossen Zeit, und einer Kultur, die in 
ihren Nachwirkungen auch heute noch fühlbarer und lebendiger 
ist, als manchem bewusst i t. 

Zu Tafel I. 

Fig. 1. Bruchstück einer Schü seI der Form DRAGENDORFF 29 mit 
dem Stempel OF COELI innen im Boden. Vom gleichen 
Töpfer hat sich auch glattes Geschirr in Rottweil gefunden, 
wie der Vergleicp dieses Stempels mit 26 und 182 der Tafel 
XXIX zeigt. Sehr wahrscheinlich Import von La Graufesenque. 

Fig. 2. Bruch tück einer Schüssel der Form 29 mit dem Stempel 
OF FRONTIN. Der gleiche Töpfer hat auch glattes Geschirr 
nach Rottweil geliefert; vgl. die Frontinstempel auf Tafel 
XXX. Import von La Graufesenque. Frühzeit Ve pasians bis 
Domitian. 

Fig. 3. Ergänzungsstücke zu 2. 
Fig. 4. Das gleiche Motiv, aus welchem der untere Abschluss an 

der oben beschriebenen Schüssel Fig. 2 der Form 29 gebildet 
wird, ist hier auf einer Schüssel der jüngeren Form 37 ver­
wendet; vielleicht vom gleichen Töpfer. 

Fig.5. Bruchstück einer Schüssel der Form 29 mit Stempel OF. IVOVN; 
vgl. Tafel XXX, 127. 

Fig. 6. Bruchstück, Typus 29, mit Stempel OF· IVCVN; vgl. Tafel 
XXX, 226. Weitere Jucundusschüsseln sind-abgebildet Tafel II, 
2 und 3. Von Jucundus sind 12 Schü eIn der Form 29 gefunden, 
auss81'dem auch glattes Geschirr. V gl. die Stempel Tafel XXX 
und XXXI. Import von La Graufesenque. Frühzeit Vespasians. 
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Fig. 7. Don n s t e t t e n, OA. Urach (Slg. DREHER). Bruchstück einer 
Schüssel der Form 29 im Stil der Schüssel des Jucundus der 
~-'ig. 6. 

Fig.8. Bruchstück einer Schüssel der Form 29 mit Stempel OF R .... ; 
vgl. Tafel XXXI, 260. 

Fig·. 9. CK) Bruchstück einer Schüssel 29 mit Stempel OF SIL VAN ; 
vgl. Tafel XXXI, 95. Import von La Graufesenque. Frühzeit 
Vespasians. . 

Fig. 10. Bruchstücke einer Schüssel 29 mit Stempel VIRILIS oder 
VITALIS; vgl. Tafel XL"TII, 155 und 110. Die Dekoration 
sehr nahe verwandt mit der oben - Fig. 2 - besprochenen 
Schüssel des Frontin. Südgallisch ; Frühzeit Vespasians. 

Fig. 11. Bruchstück einer Schüssel der ] orm 29 mit Stempel 
OF VIRTVTIS; vgl. Tafel XL"TII, 292. Südgallisch ; Frühzeit 
Vespasians. Die Dekoration war von der Art der Bruchstücke 
Fig. 12, 13 und 14; sehr wahrscheinlich gehört das Bruchstück 
13 zu Schüssel 1l. 

Diese Gefässreste lassen sich dank DECHELETTES Untersuchungen 
als Import von La Graufesenque bestimmen. Die meisten fallen 
in die Frühzeit Vespasians. 

Zn Tafel 11. 

Fig'. 1,1, 1. Grosse Teile einer Schüssel der Form DRAGENDORFF 29 
mit dem undeutlichen Stempel SEVER zwischen dem Ornament 
der unteren Dekorationszone ; der Stempel ist also Abdruck 
aus dem Model. V gl. Tafel XXXI, 27l. 

Fig. 2. Bruchstücke einer Schüssel der Form 29 mit Stempel 
OF.IVCVN; vgl. Tafel XXX, 60. 

Fig. 3. (K) Bi'uchstück einer Schüssel, Form 29, Stempel OF· IVCVN; 
vgl. Tafel XL"{, 56. Weitere Jucundusschüsseln auf Tafel I, 
5 und 6. 

Fig.4. (K) Bruchstück, Form. 29, Stempel OF· VITA; vgl. Tafel 
XXXII, 111. Vitalis hat auch sehr viel glattes Geschirr geliefert. 

Fig. 5. Bruchstück einer Schüssel der Form 29. 
Fig. 6. Teil einer Schüssel 29. 

Wohl sämtliche Gefässe stammen von La Graufesenque. Früh­
zeit Vespasians. 
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Zu Tafel III. 

Fig. 1, 1. Bruchstücke einer Schüssel der Form DRAGENDORFF 29 mit 
dem Stempel MEDDILLV[S innen im Boden; vgl. Tafel XXXl,68. 
Die untere Zone der Schüssel zeigt andreaskreuzförmige Stab­
dekoration; dazwischen abwechselnd ein Amor und ein Adler 
(D. 9R2) 1) auf einem Hasen; der Amor ebenso auf XIII, 3. Die 
Blume in dem 0 beI' e n Dreieck der Stab dekoration findet 
sich auch auf einer Schüssel der Form 37 des Crucuro, abge­
bildet Tafel XI, 1, und auf den Bruchstücken der Schüssel 
der Form 29, Tafel III, 2, auf welcher man die gleiche Wölfin 
sieht, die auch auf der zierlichen 37 -Schüssel Tafel XI, 3 
sich findet, mit der Blume des Crucuro. - Die Blume in 
dem u nt e ren Dreieck der Stab dekoration des Meddillus findet 
sich zweimal in Verbindung mit dem Stempel Bi r a ci I; vgl. 
Tafel XV, 6 und 7. - Die obere Zone von Fig. 1 zeigt einen 
Vogel (D. 1009), einen Delphin (D. 1049), und eine grosse, 
mit einem kleineren Hund 2 Hasen jagende Hündin (D.961 
bis , D. 920). 

Fig. 2,2, 2,2. Bruchstücke einer Schüssel der Iform 29; diese Schüssel 
vereinigt Verzierungselemente, welche verwendet sind von 
Meddillus und Crucuro. V gl. III, 1 und XI, 1 und 3. Die Dar­
stellung der Wölfin mit den Zwillingen (D.494) findet sich 
nur 2- oder 3mal auf Rottweiler Sigillaten. 

Fig. 3. Rot te n bur g. (Mus. Rg.) Kleines Bruchstück einer Schüssel 
der Form 29. 

Fig.4. Rot t e nb ur g. (Mus. Rg.) Wie Fig. 3, aber nicht von der 
gleichen Schüssel. 

Fig.5. Rotten burg. (Mus. Rg.) Bruchstücke einer Schüssel der 
Form DRAGENDORFF 29 mit einem Eber wie auf Fig. 6. 

Fig. 6. Rot te n bur g. (Mus. Rg.) Bruchstück einer Schüssel der 
Form DRAGENDORFF 37 mit dem gleichen Eber wie auf Fig. 5. 
Der den unteren Abschluss bildende Blätterkranz ist aus einer 
Blume gebildet, die sich auch auf Fig. 5, links, findet. Die 
Schüsseln 5 und 6 sind also wohl von dem gleichen süd­
gallischen Töpfer gemacht, in der Frühzeit Vespasians, in 
welcher die Form 29 durch die jüngere Form 37 verdrängt 
wurde. Dass in Rottenburg Bruchstücke von diesen Gefässen 
der Frühzeit Vespasians vereinzelt vorkommen, ist eine sehr 

1) Nummer in DECHELJ<JTTES Typenverzeicbnis. 
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beachtenswerte Erscheinung; dadurch 'ist man genötigt anzu­
nehmen, dass Rottenburg etwas früher als Cannstatt besetzt 
wurde, Ähnlich verhält es sich mit Donnstetten, wie der 
Scherben Tafel I, 7 zeigt. Nach diesen Sigillaten zu schliessen, 
wären Rottenburg und Donnstetten später als Rottweil und 
früher als Cannstatt - vielleicht noch 'unter Vespasian -
zum römischen Gehiet gezogen . worden. 

Fig. 7. Stück einer 29-SchüsseI. 

Die Schüssel des Meddillus, Fig.l, stammt von La Graufesenque; 
auch die Scherben 2-7 sind jedenfalls südgallisch und fallen in 
die Zeit Vespasians. 

Zu Tafel IV. 
Fig. 1, 1. (K) Bruchstücke einer Schüssel der Form DRAGENDORFF 29 

mit dem Stempel GERMANI OF innen im Boden; vgI. XXX, 43. 
Die untere Zone der Dekoration zeigt links Reste des springen­
den Wolfs (?), den Fig. 2 auf der oberen Zone (links, die 
Hinterbeine) und Tafel V, 1 auf der oberen Zone zweimal 
zeigt; dieses springende Tier wird sehr gerne von Germanus 
verwendet; z. B. auch auf einer Schüssel der Form 37 Tafel VI, 5 
mit anderen für Germanus charakteristischen Typen. Schüssell 
zeig·t ferner in der unteren Zone im Medaillon einen kleinen 
Bären (D.819), der sich auch findet auf Arbeiten des Masclus, 
wie das Tafel XIII, 2 abgebildete Gefäss von Wien zeigt. Der 
Vogel in den Medaillons der oberen Zone ist schon besprochen 
bei III, l; dieser Vogel findet sich ebenfalls auf dem Wiener 
Gefäss des Masclus. 

Fig. 2, 2. Bruchstücke einer Schüssel der Form 29 mit dem Stempel 
GERMANI OF; vgI. XXX,45. In der oberen Zone Spuren 
der gleichen springenden Tiere wie bei Fig. 1 und bei V, 1, 5 
und VI, 5. Das einer Ahornfrucht ähnliche Motiv, aus dem 
der umlaufende Blätterkranz gebildet wird, ist sehr oft ver­
wendet von Germanus, sowohl auf Schüsseln der l!'orm 29, 
als auch auf Gefässen der Formen 30, 37 und 78; vgI. 7 ; 
VI, 1, 6, 7; VII, 1,2; IX, 6, 9; X, 5, 7, 9,10. Dieses Motiv ist 
geradezu ein Kennzeichen der Arbeiten des Germanus. Der 
Perlstab, der sich auf seinen Arbeiten findet, ist anders als 
derjenige der andern Töpfer von La Graufesenque. Die kleine 
Säule in der oberen Zone findet sich auch auf 4; VII, 5 ' 
VIII, 9; X, 9, 10, 
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Fig. 3. Stückchen einel' Schüssel 29; Art des GeI·manus. Das d.en 
umlaufenden Kranz bildende Motiv findet ich auch auf einer 
Schüssel der Form 37 mit seinem Stempel, abgebildet ~afel VI,3,3 
und auf den Gefässresten VIII, 9, 10 und X, 3, 6. 

Fig. 4-9, 11, 12. Stücke von 8 verschiedenen Schüsseln der Form 29 
im Stil des Germanus. 

'Fig. 10. Von einer 29-Schüssel. Dieses Motiv auch auf XIII, 8. 
Fig. 13. Bruchstück der unteren Zone einer Schüssel der Form 29. 

Das gleiche Weinlaub und die gleichen Trauben haben viele 
Gefässe der Formen 29, 37 und 78 der Art des Germanus ; 
vgl. 5, 6, 17; V, 3, 7; VII, 3,4, 5, 8, 9; IX, 6; X, 3. 

Fig. 14, 15, 16. Bruchstücke von 3 Schüsseln der Form 29. Sildgallisch. 
Fig. 17, 18. Stücke von 2 Bechern der Form 78. Der kleine Pan 

(D. 423) ebenso auf VIII, 9, 10; X, 3, 7. Der tanzende Satyr 
(D. 352) auch auf VII, 2; VIII, 9; X, 3; XVI, 3, 11. 

Von Germanus finden sich in Rottweil Gefässe der Formen 
29, 30, 37, 78 und ein glatter Teller. Eine Übersicht über die e 
Verhältnisse gibt der Text zu der Stempeltafel XXX. 

Zu Tafel V. 

Fig. 1. Schöne Schüssel der Form DRAGEDol{FF 29 mit dem Stempel 
GERMANIOF innen im Boden; vgl. Tafel XXX, 208. Die 
Dekoration der unteren Zone ist schI' charakteristisch filr 
Germanus ; sie findet sich ebenso oder verwandt bei Fig. 2 
und 3. Die dreiblättrige Blume findet sich oft an Schüsseln 
der Art de Germanus oder an verwandten Fabrikaten von 
La Graufe enque; vgl. IV, 4, 7,8,11; VII, 3,9. Das sieben­
zackige Blatt ebenso auf VI, 2. Die beiden springenden Tiere 
der oberen Zone sind chon besprochen bei IV, 1. Die Löwin, 
im Feld zwischen den springenden Tieren. findet sich oft auf 
Schilsseln der Form 29 und 37 mit dem Stempel des Germanus 
und auf ung'estempelten Gefässen der Art dieses Töpfers. 
Vgl. Fig.4 und VIII, 1; ein Beispiel bringt auch VAlSSIEH, 
Tafel III, 68, von Luxeuil. . 

Fig. 2. (K) Bruchstilck einer Schilssel 29, sehr ähnlich Fig. 1. Die 
Reste der Dekoration der oberen Zone lassen erkennen, dass 
die gleichen springenden Tiere wie auf Fig. 1 verwendet sind. 

Fig. 3. Bruchstilck einer Schilssel der Form 29. 
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Fig.4. Wels, Oberösterreich. (Mus. Wels). Teil einer Schüssel der 
Form 37, südgallisch. Die gleiche Löwin wie bei Fig. 1 ist 
hier zu einer Kampfszene verwendet. 

Fig. 5. R 0 tt w eil? (Mus. Stuttgart). Bruchstück einer 37 -Schüssel. 
Der springende Löwe wie bei Fig. 1. Art des Germanus. 

Fig. 6,7,8. Bruchstücke von 3 verschiedenen Schüsseln der Form 29, 
welche das gleiche Verzierungsmotiv in verschiedener Anwen­
dung zeigen. Dieses Motiv auch auf 2 und 10. 

Fig. 9. Bruchstück einer Schüssel der Form 37 mit Kämpfern 
(D.149 und D. 113). Südgallisch, wohl von La Graufe enque. 

Fig. 10. Bruchstück einer Schüssel 29 mit Kranz wie auf Fig. 1, Q, 7 
und mit anderen Merkmalen des GeI·manus. 

Zu Germanus vergleiche die vorhergehende und die folgenden 
Tafeln. 

Zn Tafel VI. 

Fig. 1, 1, 1. Bruchstücke eines Gefässes der Form DRAGENDOHFF 30 
mit dem Stempel GERMANIi vgl. Tafel XXX, 47. Die De­
koration ist sehr ähnlich der des Gefässes der gleichen Form 
VII, 1 und der Schüssel der Form 37, VII, 2; auch die Schüssel 
IX, 5 ist sicher vom gleichen Töpfer. Das einer Ahornfrucht 
ähnliche Motiv, aus welchem die Wellenlinie g'ebildet ist, ist 
schon be proehen bei IV, 2. Die ich wiederholende Fig'ur 
unter der Wellenlinie ist kein Satyr (vgl. DEcHELETTE II, S. 61, 
NI'. 353), sondern eine Figur mit Flügeln; selbst die sehr 
scharfen und zierlichen Details der einzelnen Federn sind auf 
den Rottweiler Gefässen erkennbar. Die gleiche Figur findet 
sich auf einem Scherben des Kastells Okarben; sie wird von 
WOLFF beschrieben als: "Flieg'ender Genius, der in der Linken 1) 
eine brennende Fackel trägt, über der rechten Schulter hat er 
den Thyrsos; nicht ganz vollständig abgebildet bei HÖLDER, 
Tafel 16; Fig. 3." (Vgl. O.R. L. Kastell Okarben, S. 20 und 
Tafel V, 5.) Diese Figur auch auf den Gefässen VII, 1 und 
IX, 5. In den Füllungen über der Wellenlinie je ein Delphin 
(D. 1055); dieser Delphin auch auf VI, 8; IX, 7; X, 3, 6. Die 
Gans oder Ente (D. 1015) und kleine Schwäne (D. 1017) sind 
typisch für La Graufesenque. Der Eierstab kommt in dieser 

1) Links und rechts vom Beschauer aus gemeint. 



- 26 

Form - das Quästchen viergeteilt und unten gerade ab­
geschnitten - nur bei Germanus vor; wenigstens habe ich 
unter vielen Tausenden von südgallischen Scherben diesen 
Eierstab nie in Verbindung mit einem anderen Töpfernamen 
gesehen. Bruchstücke ohne Namenstempel mit diesem Eier­
stab können nach meiner Erfahrung mit ziemlicher Sicherheit 
als aus der Fabrik des Germanus stammend bezeichnet wer­
den. Dieser Eierstab des Germanus findet sich auf folgenden 
Gefässen der Formen 30 und 37: VI, 1 und 3; VII, 3, 4, 5, 9; 
VIII, 1, 2, 4, 5, 7, 12; X, 3, 4, 5, 6, 8, 9. Die Lilie auf dem 
Bruchstück rechts unten findet sich auch auf der gestempelten 
Schüssel 3 unten zu einem Kranz verwendet. Diese Lilie 
scheint ein sicheres Kennzeichen für Arbeiten des Germanus 
zu sein. V gl. VI, 3. 

Fig. 2. (K) Bruch tücke eines Gefässes der Form 30 mit dem Stem­
pel GER .... ; vgl. ~~, 48. Rankenornament mit dem grossen 
Blatt von V, 1 und 2; der Vogel auch auf Germanusgefässen 
der Form 29. Vgl. IV, 1. 

Fig. 3. (K) Reste einer Schüssel der FormDRAGENDORFF 37 mit Stem­
pel GERMANI; vgl. ~"{, 46. Der eigentümlich gebildete 
Baum (links) findet sich häufig auf Schüsseln des Germanus 
und anderer Töpfer von La Graufesenque. Von den Tieren 
findet sich der tier und der Hund bei DEcHELErrTE (D. 898 
und 910). Der Hund auch auf einem Becher der Form 78 
Tafel XVI, 5. Das den unteren Abschluss bildende Motiv 
schon besprochen bei 1. - Den Stier hat auch Mercator; vgl. 
XIV, 12. 

Fig. 4. Bruchstücke eines Gefässes der Form 30 mit schönem 
Rankenornament. Dieses Gefäss ist höchst wahrscheinlich 
von dem Graufesenquetöpfer Masclus; vgl. XIII, 2. 

Fig. 5. Stück einer 37-Schüssel mit Dekorationstypen des Germanus. 
Fig. 6, 7. Stücke von einem Becher der Form 78; Art des Ger­

manus. 
Fig'. 8. Von einem Becher der Form 78. Delphin wie auf 1. 

Das Gefäss Fig·. 4 ist etwas älter als die Masse der südgalli­
schen Rottweilsigillaten; es wird noch vor Vespasian gemacht wor­
den sein. (Der Töpfer, der in Cannstatt durch eine Schüssel mit 
dem Stempel MSCVI vertreten ist, ist wohl ein anderer, etwas später 
arbeitender I!'abrikant.) 
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Zu Tafel VII. 

Fig. 1, 1. Bruchstücke eines Gefässes der Form DRAGENDOREF 30. 
Die Dekoration ähnlich wie bei VI, 1; Art des Germanus. 
Unter der Wellenlinie der die Doppelflöte blasende Silen 
(D. 310), der vollständiger auf 3 und 8 sich findet, und ein 
Bacchus mit Panther (D. 302), den man auch sieht auf 5, 6, 7. 
Über der Wellenlinie geflügelte Figur mit Fackel und Thyrsos, 
schon besprochen bei VI, 1. 

Fig. 2, 2. Bruchstücke einer Schüssel der Form 37. Der tanzende 
Satyr schon besprochen bei IV, 18. 

Fig. 3. Stück einer Schüssel der Form 37. Der Silen wie auf 1. 
Über das Rebenblatt und die Traube vgl. IV, 13. 

Fig. 4. Stück einer Schüssel der Form 37. 
Fig. 5, 5, 5. Von einer Schüssel der Form 37. Bapchus wie bei l. 
Fig. 6. Stückchen mit Bacchus. 
Fig. 7. Von einer 37 -Schüssel; Bacchus wie bei 1. 
Fig. 8. Von einer 37 -Schüssel; Silen wie bei 1. 
Fig. 9. Stück einer Schüssel der Form 37. 
Fig. 10. Von einer 37-Schüssel. 

Alle diese Gefässreste zeigen die Verzierungs elemente und die 
Dekorationsart des Germanus von La Graufesenque. 

Zn Tafel VIII. 

Fig. 1. Die wesentlichen Teile einer Schüssel der Form DRAGENDORFF 
37 mit dem Stempel GER ..... ; vgl. XXX, 214. Diese Deko­
ration mit 2 Zonen ist gleichsam ein Nachklang der Form 29 
(DEcHELETTES Übergangsstil). Ähnliche Einteilung zeigen die 
Schüsseln Fig. 9 und 11; ferner V, 3, 4, 5; VII, 5; IX, 9; X, 3 
und mehrere Schüsseln der folgenden Tafeln. Die zwischen 
eigentümlich behandelte Bäume gestellten Löwen und Hirsche 
sind für Germanus sehr charakteristisch; sein Stil erinnert 
wohl an den anderer südgallischer Töpfer, ist aber doch 
wieder ganz anders als z. B. der der Schüssel des Biracil, XV, 5; 
die zwischen Rebstöcken sitzenden Hasen des Biracil sind 
langweilig gegenüber den oft sehr schönen und immer 
interessanten Dekorationsarten des Germanus. Die Löwin 
der Schüssel 1 findet sich auch auf der bei V, I behandelten 
Schüssel der Form 29 und ist dort schon besprochen. Die 
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Hirschkuh rechts (D. 881) auch auf dem Becher der FOl'lll 78, 
Tafel XVI, 5. Der sitzende Hirsch, links von der Hirschkuh, 
ist vollständiger erhalten auf Fig. 12. 

Fig. 2. Bruchstück einer 37 -Schüssel, mit Stempel .. RMANI F.SER; 
vgl. XXX, 212. 

Fig. 3. Stück einer 37 -Schüssel, mit Stempel .. MANIF; vgl. XXX, 210. 

Fig.4. Stückchen einer 37 -Schüssel mit Stempel ... ANI F; vgl. 
XXX, 211. 

Fig. 5. Stück einer 37 -Schüssel, mit Stempel GERMANIF; vgl. 
XXX,209. 

Fig.6. Stückchen einer 37-Schüssel mit Stempel .. ERMANI .. ; vgl. 
XXX, 213. 

Fig.7. Wels (Mus. Wels). Bruchstück einer Schüssel der Form 
DRAGENDORFF 37, mit dem Eierstab des Germanus und mit 
dem Stempel ... MANIF. l. Es ist dies eine Vat'iante des 
Stempels des Germanus der Rottweilschüssel Fig'. 2. 

Fig. 8. S tr ass bur g' (Mus. Strassburg). Stiickchen eines Bechers 78 
mit Stempel ... MANI F. Im Museum Brugg-Königsfelden sah 
ich ebenfalls auf dieser Becherform einen Germanusstempel ; 
Germanus scheint viele derartige Becher gemacht zu haben; 
vgl. IV, 17, 18; VI, 6, 7; X, 11; XVI, 5. 

Fig. 9. Teile einer Schüssel der Form 37; nahe verwandt mitSchüssel1. 
Die Säulen der Arkaden finden sich auch auf Gm'manus­
gefässen der Form 29, vgl. IV, 2; ebenso ist das den Säulen 
aufgesetzte Lilienmotiv· dem Germanus eigentümlich; vgl. IV, 3. 
Unter den Arkaden der IV, 17, 18 besprochene tanzende kleine 
Satyr und ein kleiner Pan. Ähnliche Dekoration zeigt 10. 

Fig.10. Stückchen einer Schüssel der Form 37, nahe verwandt mit 9, 
aber von einer andern Schüssel. 

Fig.11. Stück einer 37-Schüssel; verwandt mit 1 und 9. 

Fig. 12. Von einer 37 -Schüssel mit von Germanus gerne verwende­
tem Hirsch. 

Arbeiten des Gm·manus. Import von La Graufesenque. 

Zu Tafel IX. 

Fig. 1. Bruchstücke einer 37 -Schüssel eigentümlicher Art. Das den 
unteren Abschluss bildende sehr zierliche Ornament auch auf 
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3, 4. Da. füllhornartige Motiv findet sich ähnlich auf Fabrikaten 
von Luxeuil; vgl. YAISSIER, Taf. XII, 214 und 216. 

Fig.2. Rottenburg (Mus. Rg.). Bruchstück einer 37-Schüssel; 
Schlangen ornament wie bei 3. Import von Lezoux? 

Fig.3. Augsburg (Mus. Stuttgart). Stückchen einer 37-Schüssel. 
Fig.4. Bruchstück eines Gefässes der Form DRAGENDORFF 30. 
Fig. 5,5. Bruchstücke einer Schüssel der Form 37; verwandt mit 

manchen Gefässen des Germanus. Der kleine Adler (D. 986) 
auch auf X, 9. Die nur zur Hälfte erhaltene Figur schon 
besprochen VI, 1. 

Fig. 6, 6,6. Bruchstücke einer 37 -Schüssel eigentümlichen Stils. Zu 
dieser Schüss~l sind noch mehr - hier nicht abgebildete -
Bruchstücke im Museum; auf einem Stück sieht man die 
Löwin des Germanus. Auch der unten abschliessende Blätter­
kranz weist auf Gm'manus, ferner das einer Ahornfrucht 
ähnliche Motiv. Der Eber auch auf 10, mit einem Baum der 
Art des Germanus. 

Fig. 7. Bruchstück einer 37 -Schüssel; der gleiche Delphin häufig 
von Germanus verwendet; die Art des unteren Abschlusses 
erinnert an 6, 8, 9. 

}1"'ig. 8. Stückchen einer 37 -Schüssel. Der Zierstreifen bildete reiche 
Wellendekoration in der Art des Gm·manus. 

Fig. 9. Bruchstück einer 37 -Schüssel; die Art erinnert an Gel·manus. 
:B ig. 10. Stück einer 37 -Schüssel der Art des Germanus ; Eber wie 

auf 6. 
Fig. 11. Stempel der unten besprochenen Schale von Heddernheim. 

Aus der gleichen Fabrik könnte die Rottweiler Schüssel 1 sein. 

Die Gefässe 1--4 nehmen eine ziemlich isolierte Stellung ein; 
sie haben nur wenig Gemeinsames -mit La Graufesenque oder Lezoux. 
WELCKER beschreibt im 30. Jahresbericht des Vereins für das 
Rist. Mus. zu Frankfurt a. M., 1907, Seite 32 eine Schüssel der Form 29, 
und bringt eine Abbildung des merkwiirdigen, in Heddernheim 
gefundenen StücksI). Es erscheint mir besonders interessant dadurch, 
dass in seiner Dekoration der kleine Amazonenschild verwendet 
ist, den man so oft auf älteren Heiligenbergsigillaten und auf 

1) Eine vorzügliche Abbildung dieser Schüssel findet sich auch in dem 
während des Druckes erschienenen IV. Heft (1907) der Mitteilungen über römische 
Funde in Heddernheim, Tafel XXII, in DRAGENDORFFs Beschreibung der 
Heddernheimsigillaten. 
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Gefässen des Satto findet, ausserdem eine Rosette, die Satto ebenso 
hat. Die Heddernheimer Schüssel zeigt in ihren Verzierungs elementen 
und in der Farbe und Qualität des Tons nahe Verwandtschaft mit 1. 
Diese Gefässe werden einer Fabrik in Ostfrankreich entstammen. 
Das Heddernheimer Gefäss hat innen im Boden den Stempel Fig. 11, 
den WELCKER RANTOF oder RENTI OF lesen möchte. Die Schüssel 
weicht in ihrem Profil von den südgallischen Sigillaten der Früh­
zeit Vespasians etwas ab; sie hat z. B. am Rand oben einen auf­
fallend starken Rundstab, ähnlich wie an Schüsseln der Form 37; 
sie wird in verhältnismässig späte Zeit zu setzen sein, vielleicht 
in die erste Zeit des Domitian. -

Die Gefässe 5-10 sind sehr wahrscheinlich aus der Offizin 
des Germanus ; jedenfalls aber von einem zu ihm In sehr naher 
Beziehung stehenden und gleichzeitigen Töpfer. 

Zu Tafel X. 

Fig. 1, 1. Die wesentlichen Teile einer Schüssel der Form DRAGEN­
DORFF 37 mit dem 5mal angebrachten Stempel A· GIAMILVS; 
vgl. XXX, 216-220. 

Fig.2. Bruchstück einer 37-Schüssel mit dem Stempel A.GIAMILVSj 
vgl. XXX, 141. Die Dekoration ganz wie bei ], nur ist das 
Ornamentband schmäler. HÖLDER bringt (Tafel XI, 3) eine 
ähnliche Ornamentprobe ; den dazugesetzten Stempel "Fir­
minus f" halte ich für verlesen aus einem Giamilusstempel 
der Schüssel 1. HÖLDERS "Jaciamilus" (S. 24) ist offenbar da­
durch entstanden, dass die L ü c k e zwischen Ornament und 
Stempel als Buchstabe J gelesen wurde; vg·l. 2. Siehe auch 
XI, 5. 

Fig. 3. Bruchstücke einer 37 -Schüssel j der Delphin, der springende 
Pan und tanzende Satyr, ferner der Eiersta,b, der untere Ab­
schluss und die Kränze sind Typen des Germanus, aus dessen 
Offizin dieses Gefäss höchst wahrscheinlich stammt. 

Fig. 4-10. Bruchstücke von 7 verschiedenen Schüsseln der Form 
37; alle haben den Stil des Germanus. Fig, 9 hat einen von 
Germanus verwendeten Löwenkopf (D. 781). 

Fig, 11. Stückchen eines Bechers der Form 78; Stil des Gm'manus. -

Zu den Sigillaten des Giamilus ist zu bemerken, dass glattes 
Geschirr eines Giamilus in Banassac gefungen ist (DtcHELETTE I, 



31 

S. 118). Die 3 in Rottweil und in Riegel gefundenen Gefässe 
haben einen ganz besonderen, von dem der süd- und mittelgalli­
schen Töpfer abweichenden Stil; auch die einzelnen Verzierungs­
elemente sind höchst eigentümlich. Das Museum in Freiburg i. B. 
hat ein Modelbruchstück aus SCHREIBERS Nachlass; Fundort ist 
L ehe n bei Freiburg. Dieser M;odel . zeigt genau die gl eie he 
Schlangenlinie in Wiederholung, getrennt von senkrechten Stä­
ben, wie die Rottweiler Schüsseln. Auch das auf diesen Gefässen 
an den Stäben oben, in der Mitte und unten angebrachte Motiv 
findet sich auf dem Model von Lehen. Gefässe mit diesem Stem­
pel und mit dieser Dekoration habe ich trotz eifrigen Suchens in 
vielen Museen nur in Riegel und Rottweil feststellen können. Man 
ist zu der Annahme einer Fabrik des Giamilus in Lehen gedrängt; 
dieser Töpfer wird in seiner späteren Zeit von Banassac nach Lehen 
übergesiedelt sein, um dem Absatzgebiet seiner Ware näherzukommen. 
Der Stil seiner Gefässe spricht für die Zeit Domitians. 

Zu Tafel XI. 

Fig. 1. Schüssel der Form DRAGENDORFF 37 mit Stempel CRVCVRO, 
zweimal angebracht; vgl. XXX, 193. Dieses merkwürdige Ge­
fäss ist sehr nahe verwandt mit den Erzeugnissen von La 
Graufesenque und jedenfalls aus einer südgallischen Fabrik. 
Ganz eigentümlich ist der Mercur CD. 299). Die Diana CD. 63 a) 
ist häufig in La Graufesenque, während die Tänzerin sich 
nicht findet bei DEcHELETTE. Zwischen den Figuren andreas­
kreuzförmige Stab dekoration ; die in den Dreiecken oben und 
unten verwendete Blume ist auch zur Bildung des den unteren 
Abschluss bildenden Kranzes verwendet. Diese Blqme findet 
sieb ebenso auf der zierlichen Schüssel 2 und auf III, 1 (bei 
Meddillus), 2; XII, 1, 3, 4, 5; XVI, 9, 10. Die an den ge­
schlängelten Stengeln hängende dreiblättrige Knospe und der 
Eierstab des Crucuro sind auch auf XVI, 9 zu sehen. 

Fig. 2. Stückehen einer 37 -Schüssel mit Stempel CRVCVRO; vgl. 
XXIX, 194. 

Die Schüssel 1 ist schon im Altertum geflickt worden; es sind 
dabei zweierlei Verbindungsarten angewendet; die Schwalbenschwanz­
verbindung sieht man öfter. Derartig geflickte Schüsseln wurden 
in Rottweil wiederholt gefunden; es sind immer ohne Ausnahme 
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Schüsseln der Zeit Vespasians; es scheinen diese Gefässe sehr ge­
schätzt gewesen zu sein, weil es damals noch keine Fabriken in 
der Nähe g'ab. Geflickte Sigillaten späterer Zeit habe ich i~ Süd­
deutschland noch nie bemerkt; dagegen sah ich in österreichischen 
Museen geflickte Lezoux- und sogar Rheinzabernsigillaten. Im Osten 
waren eben auch in der späteren Zeit keine inländischen Fabriken 
guter Sigillaten. 

Fig. 3. Zierliche Schüssel der Form 37 mit ungewöhnlichem Eier­
stab. Im Ornament ist die gleiche Blume verwendet, wie bei 
der Schüssel des Crucurb Fig. 1. Die Wölfin mit den Zwil­
lingen ist schon besprochen bei III, 2. Schüsseln dieser Art 
stellen den ältesten südgallischen Typus der Form 37 dar. 

Fig. 4. R i e geL (Im Rathaus in Riegel.) Teil einer Schüssel der 
Form Dragd. 30. Diener, Schild und Schwert reichend; 

. Stempel des Germanus. 
Fig.5. Riegel. (Im Rathaus in R.) Teil einer 37-Schüssel mit 

dem Stempel A· GIAMIL VS und mit dem gleichen Eierstab 
wie auf den Schüsseln 1 und 2 der vorhergehenden Tafel. 

Zu Tafel XII. 

Fi.g. 1. Bruchstücke einer Schüssel der Form DRAGENDORFF 37; ver­
wandt mit der Schüssel XI, 1 des Crucuro. Über die Blume 
in der andreaskreuzförmigen Stab dekoration und unter den 
springenden Hunden vgl. III, 1. Der Pan (D. 416) ist sehr 
häufig auf Schüsseln von La Graufesenque, ebenso der Hund, 
der kleine Schwan, der Grasbüschel und die andern Verzie­
rungselemente. Die nach links gerichtete Figur mit abge­
brochener rechter Hand (D. 510) findet sich ebenso auf 2 und 
auf XIII, 4, 5. 

Fig. 2. Stück eines Gefässes der Form 30. Der Eierstab ist un­
vollständig; an dem Model, aus dem dieses Gefäss ausgepresst 
ist, war dieses Stück weggebrochen. Die grosse Figur wie 
auf 1. Unter den Arkaden ein Früchte tragender Silen (D. 323) 
und eine weibliche Figur mit Fruchtkörben. 

Fig. 3. Stück eines Gefässes der Form 30. Verwandt mit 1 und 2. 
Fig. 4. StUck eines Gefässes der Form 30. Verwandt mit den 

vorig'en. 
Fig. 5. StUck einer 37 -Schüssel; erinnernd an 1, 2, 3, 4. 
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Fig. 6. StUck einer 37 -Schüssel. Die Figur links auch auf den 
Lezouxbruchstücken XX, 3 und 10; rechts eine weibliche Fi­
gur, dazwischen ein Gladiator. Wohl Import von La Grau­
fesenquei von Lezoux ist dieses Stück nicht. 

Die Gefässe dieser 'rafel sind wohl alle von La Graufesenquei 
1-5 Zeit Vespasians. Das Stück Fig. 6 wii'd in die Zeit Domi­
tians fallen. 

Zu 'l'afel XIII. 

Fig. 1. Teil einer Schüssel der Form 37. Zwischen Feldern mit 
andreaskreuz artiger Stab dekoration links eine auf Graufesen­
quegefässen häufige Figur (D. 333). Im andern Feld ein 
Panther, den Kopf zu einer Traube hebend. Eine ganz ähn­
liche, vollständigere Darstellung auf dem Wiener Gefäs~ 2. 

Fig. 2. Wie n (Kunsthist. Hofmus. Wien). Vollständiges Gefäss der 
Form DRAGENDORFF 30 mit dem Stempel M-A-SCLVS· F im 
Ornament. In ganz gleicher Weise zwischen das Ornament 
gesetzt sind die Buchstaben bei dem Londoner Masclusgefäss, 
vgl. DECIIELET1'E I, S. 286. Auch auf dem Londoner Stück 
findet sich der gleiche Panther und das gleiche Ornament. 
Man hat also hier den seltenen Fall, dass sich 2 Stücke, g e­
f 0 I' m tau s dem g lei ehe n Mo deI, erhalten haben, und 
dass das eine nach Britannien, das andere nach Pannonien 
gewandert ist. Bei einem Gefäss der gleichen Art von As­
berg (im Mus. Crefeld) ist der Name ebenfalls zwischen dem 
Ornament angebracht in dieser Weise: M-ASCL-V -S-F. 
Vgl. Bonner Jahrbücher Heft 96-97 (1895) S. 262 und 
Tafel X, 3. SIEBURG möchte diese Gefässe in die Mitte des ersten 
Jahrhunderts setzen; sie sind sicher vorvespasianisch und an­
ders als die etwas späteren Rottweilsigillaten. Nur das Rott­
weilgefäss VI, 4 zeigt nahe Verwandtschaft mit diesen Mas­
clusgefässen von La Graufesenque; die Gefässe diesel' Art 
sind sehr wahrscheinlich in der Zeit zwischen den Jahren 50 
und 70 gemacht worden. Das Wien er Gefäss hat unter dem 
Panther (D. 802) kleine Hasen (D. 954), ferner den Vog'el 
(D. 1009) und kleine Bären (D. 819), welche schon bei IV, 1 
behandelt sind. Der eine Gazelle niederwerfende Löwe wie 
D.779. 

Fig. 3. Grosse Teile einer Schüssel der Form 30. Der Amor wie 
K no r r, Terrasigillatagefässe. 0 
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auf der Scbüssel des Meddillus III, 1. Die bekleidete Figur 
CD. 521) kommt auf Graufesenquegefässen vor. Eierstab wie 
bei 4 und 11. 

Fig. 4. Teile eines Gefässes der Form 30. Die gleiche Figur wie 
auf 3. Die Figur mit fehlender rechter Hau9- ist besprochen 
XII, 1. Eierstab wie bei 3. 

Fig. 5. Bruchstück, Form 30. 
Fig. 6. Stückchen, Form 30. 
Fig. 7. Stück eines Gefässes der Form 30 mit Gladiatoren. 
Fig. 8-11. Fragmente von 4 Schüsseln der Form 37 mit Zonen­

dekoration. 
Fig. 12. Von einer 37 -Schüssel; Zweigespann. 

Wobl sämtliche Gefässe sind aus Fabriken von La Graufe­
senque. Die Gefässe 3 und 4 sind höchst wabrscheinlich aus der 
gleichen Offizin. 

Zu Tafel XIV. 

Fig. 1. Starke Schüs el der Form DRAGENDORFF 37 mit dem Stempel 
L· OOSI; vgl. XXIX, 184. Wasservögel, Fische und ein Angler 
(D.556 und 1063, mit Stempel des GeI·manus). 

Fig'. 2. Stückchen einer 37 -Schüssel mit Stempel L· 00S1; vgl. XXIX, 
183. Der den unteren Abschluss bildende Kranz wie auf 1. 

Fig.3. Von einer 37-Schüssel mit Stempel L· CO ... ; vgl. XXIX) 187. 
Fig.4. Stück einer 37 -Schüssel; Stempel .. OSI; vgl. XXIX, 186. 
Fig. 5. Von einer 37 -Schüssel; Stempel L· CO .. ; vgl. XXIX, 185. 
Fig .. 6. Von einer Schüssel der Form 37, mit Stempel MERCA .. ; 

vgl. XXXI, 250. Es gibt einen Töpfer Mercator in Lezoux; 
diese Schüssel hier aber macht durchaus den Eindruck eines 
Gefässes von La Graufesenque aus der Zeit Vespasians; vgl. 
Fig.12. 

Fig. 7. Von einem Gefäss· der Form 30 mit dem Stempel PA VLLI ; 
vgl. XXXI, 77. Art von La Graufesenque. 

Fig. 8. Von einer Schüssel der Form 37. Trunkener Silen, von einem 
Pan und einer Bacchantin gestützt (D. 207). Vergleiche die 
ähnliche Gruppe auf L~V, 8 und 9. 

Fig. 9. Von einer 37 -Schüssel. Herkules (D.466). 
Fig. 10. Von einer 37 -~ 'chüssel. 
Fig. 11. Von einer 37-Schüssel. (Vgl. D. 9f)7.) 
Fig. 12. Bad e n - Bad e n (Mus. Baden). Stück einer 37 -Schüssel 
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mit dem gleichen, vollständigeren Stempel wie bei Fig. 6: 
ME RCATO '); Typen und Dekoration der Art von La Graufe­
senque. Ein in Lezoux gefundener Model hat zwar den Stempel 
MERCATOR· M, aber ganz ähnliche Buchstaben. Vvahrschein­
lieh hat die er Töpfer in einer ersten Zeit in Südgallien 
gearbeitet und ist dann nach Lezoux gewandert. Der gleiche 
Töpfer hat Schüsseln der Form 29 gemacht mit dem Stempel 
OF MERC; eine derart gestempelte 29-Schüssel (Bodenstiick) 
habe ich im Mus. Baden-Baden geRclten. - Die Gefässe 1-12 
sind wohl alle von La Graufesenque und jedenfalls südgallisch. 

Zn Tafel XV. 

Fig. 1. (K) Stück einer Schüssel der Form DRAGENDORFF 37. Der untere 
Abschluss wie bei Biracil. 

Fig. 2. (K) Stücke einer 37 -Schüssel. Art des Biracil. Die beiden 
Delphine (D. 1061) auch auf 4. 

Fig. 3. (K) t;tück einer 37 -Schüssel mit einem Angler (D. 559 und 
1064); wohl von Biracil. 

Fjg. 4. Stück einer 37 -Schüssel mit Bogen chiltze (D. 168 ?), Hasen 
(D. 941, 949), den Delphinen wie bei 2 und einem Palmbaum 
(D. 1122). Der untere Abschluss wie bei Biracil. 

Fig·. 5, 5. Riegel (Mu . Freiburg i. H.). Bruchstücke einer 37-Schüssel 
mit dem Stempel BIRACIL. Das B ist nicht sehr deutlich 
und hat wohl zn der unrichtigen Lesung' Ci I' ac i I (bei FRÖHNER) 
Anlass gegeben. Wahr. cheinlich der gleiche Stempel ist mit 
SCHREIBERS Ci I' a ein s gemeint. - Die Hasen wie auf 4. 

Fig'.6. Ro tte n bu l'g' (Mu .Rg.) . Brucbstiick einer 37-Schüssel mit 
dem Stempel BIRA[cil. Links Silen (D. 324) mit einem Hasen 
oder Ferkel; in der Ol'namentfüllung unten eine Blume, die 
sehr charakteristisch fiir Arbeiten des Biracil ist; diese Blume 
findet sich auch auf 1, 2, 3, 4, 7. tber dieser Blume zwei 
kolbenförmige Gebilde; derartige Stäbe mit Knauf finden sieb 
auch verwendet auf 4, 5; zwischen den Kolben ein Grasbüschel, 
der vollständiger erhalten ist auf XIII, 9; mit dem gleichen 
Punzen sind die Grasbüschel auf XV, 4. 5 und 8 gemacht. 

Fig·.7. Cannsta tt (Mus. Stuttgart. Slg. WEBER)2). Stück einer 37-

1) S. D-ECHELET'fE I, S. 286. 
2) S. KNORR, Oannstatt, S. 22. 
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Schüssel mit dem Stempel BIRACIL; vgl. DE IIELETrl'E I, S. 25G, 
34. Bestiarius (D. (34), Gladiator (D. 592), Löwe (D.747). 
Zu dem unteren Abschluss vergleiche die Blume von 6. 

Fig. 8-13. D 011 n s t e t te 11 (Slg. DREHER). Bruchstücke von 6 ver­
schiedenen Schüsseln der Form DHAGENDORFF 37; Import von 
La Graufesenque; Zeit Domitians. 

In Rottweil ist zwar kein Gefäss mit dem S t e m p eIde 
Biracil gefunden worden, aber die Scherben 5, 6, 7 zeigen, dass 
Genisse dieses Töpfers nach Riegel, Rottenburg und Cannstatt 
gekommen sind und dass der Transport wohl über Rottweil gillg'. 
Es ist höchst wahrscheinlich, dass die Rottweilgefässe 1, 2, 3, 4 
aus der Fabrik des Biracil stammen. Bisher waren nur 2 Stempel 
des Biracil (auf verziertem Geschirr) bekannt: der Cannstatter 
Btcmpcl und ein Stempel von Vichy; die Stempel von Riegel und 
Rottenburg kommen neu hinzu. 

Zu Tafel XVI. 

Fig. 1. Stück eines Bechers der ForDl 78. Sehr wahrscheinlich von 
Germanus. 

Fig, 2. Stückchen von einem Becher 78. Ähnlich wie 1. 
Fig. 3. Von einem Becher 78. Wohl von Gm'manus. 
Fig', 4. Bruchstück eines Bechers der Form 78. Zwischen Bäumen 

der Art des Germanus ein :Mann, der ein Tier ausweidet 
(D.560). Weiter rechts der kleine Bär (D. 819), der von Ger­
manus und Masclu verwendet wird und besprochen ist bei 
IV, 1. Rechts ein Silen, schon behandelt bei XV, ö, 

Fig.5. Stück eines Bechers 78 mit Tieren des Gm·manus. Der Hund 
besprochen bei VI, 3, die Hirschkuh VIII, 1. 

Fig. 6. Stück eines Bechers 78 mit Viktoria (0.477) und einer 
männlichen Figur. 

Fig. 7. Stück eines Bechers 78 mit sitzender Fortuna. 
1, ig. 8. Stück eines Bechers 78 mit Viktoria wie auf 6. 
Fig. 9. Bruchstücl eines Bechers 30. Der Eierstab, die Blume der 

andreaskreuzförmigen Stabdekoration, die dreiblättrige Knospe 
links vom Rüssel des Ebers, der Hase und das Sternchen 
genau wie auf der Sc.hüssel des Crucuro XI, 1; die Blume 
unterhalb des Ebers wie auf der Schüssel des Meddillus In; 1, 
welche auch die grosse Blume des Crucuro hat. Crucuro, 
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Meddillus und Biracil haben viele Verzierungen g'emeinsam; 
sie haben gleichzeitig gearbeitet. 

Fig. 10. Von einer 37 -Schüssel; links Blume des Orucuro. Das 
Blätterband kommt ebenso auf Schüsseln der Form 29 vor. 

Fig. 11. Stück eines Bechers der Form 30 mit dem tanzenden Satyr, 
der besprochen ist IV, 18. Der ein Tier ausweidende Mann 
wie auf 4, aber grösser als dort. 

Fig. 12. Stück eines Bechers 78 mit Eierstab. 
Fig. 13. Teil eines Bechers 78 mit Hasen wie auf XV, 4 und 5. 
Fig. 14. Stückchen eines Bechers 78 mit Eierstab. 
Fig.15. Deutsch-Altenburg (Mus.Oarnuntinum). Stück einer 

Schüssel der Form 37 mit Stempel OINTVSMVSF oben auf 
dem glatten Rand; vgl. XX, 17. 

Die kleinen Becher 1- 8, 12-14, deren eigentümliche Form 
ich mit der Nummer 78 bezeichne, sind in der Zeit Vespasians 
gemacht worden. Diese Becher, welche nicht mit der Form 
DRAGENDORFF 30 verwechselt werden dürfen, fehlen in Oannstatt; 
in Rottenburg sah ich ein Bruchstück; sie finden sich aber nicht 
selten an allen Orten vespasianscher Tätigkeit. Ich habe diese 
Becher z. B. in Brugg-Königsfelden gesehen und in Wels. Weitere 
Becher der Form 78 bring'en die Tafeln IV, 17, 18; VI, 6, 7, 8 ; 
X, 11. (V gl. auch den Strassburger Becher VIII, 8). 

ROGERS Zeichnungen 1) enthalten ein Stück eines Bechers 78, 
von Druisheim, sicher südgallisch, mit Satyr D. 352 und mit einem 
Stempel (Länge 18 mm), der anscheinend OOBNER'r zu lesen ist. 

Zu Tafel XVII.-

Reste von Schüsseln der Form DRAGENDORFF 37. 

Fig. 1. Teile einer Schüssel in der Art des Satto oder Saturn. 
Alle Einzelmotive dieses Gefässes und auch ihre Zusammen­
stellung sind typisch für diese Töpfer. Die herzförmige Blüte 
ebenso auf 5, 14, 20. Das Motiv im unteren Dreieck der 
Stabdekoration auch auf 10, 14, 16, 23. Die siebenblättrige 
Rosette wiederholt sich auf vielen Scherben dieser Tafel. 

Fig. 2. Bruchstück; Stil des Satto. Der Pan mit Doppelflöte auch 
auf Scherben 18. Das gezackte Blättchen auch auf 4. 

1) S. meine Bemerkung S. 3. 
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Fig. 3. Bruchstück; Art des Satto. Die grossen Rosetten auch auf 
4, 7. Die Blume, rechts und links von der Figur, ist häufig 
auf Sigillaten der Töpfer von Heiligenberg, zu welchen Satto 
in Beziehung steht. V gl. Tafel XVIII, 9, 12; XIX, 4, 5, 6, 7, 
12, 13. Der (nicht ganz vollständige) Prometheus (D. 8) findet 
sich manchmal auf Schüsseln des Satto und Saturn. 

Fig.4. Donnstetten (Slg. DREHER). Links Kampf eines Pygmäen 
mit einem Kranich; in der Mitte eine Sirene, die Doppelflöte 
blasend; rechts ein sitzendes Figürchen, das ebenso auf 8 
sich findet. 

Fig. 5. Wels (Mus. Wels). Bruchstücke in der Art des Satto; 
ganz ähnlich wie die Rottweilschüssel 1. Den gleichen Adler 
haben die Heiligenbergtöpfer ; vgl. XIX, 5, 11. 

Fig. 6. Bruchstück; diese Dekoration häufig' auf Schüsseln des 
8atto: ähnlich ist 17. Der untere Abschluss ist gebildet aus 
einem Doppelblatt, das auch Janus und andere gleichzeitig 
arbeitende Töpfer hahen; vgl. 13; XXVI, 9, 13; XXVIIT, 12. 

Fig. 7. Art des 8atto. 
Fig. 8. Stil des 8atto; das Figürchen in der Mitte auch auf 10. 

Sitzendes Figürcben wie auf 4. 
Fig. 9. Stückchen mit einem Affen; der gleiche Affe vollständiger 

auf 10. 
Fig. 10. Bruchstück; Stil des Satto; das Figäl'chen rechts hält 

einen kleinen Amazonenschild, der sich auch findet auf 9; 
die Stückchen 9 und 10 gebören wahrscheinlich znr g-Ieichen 
Schüssel. Der kleine Amazonenschild wird sehr gerne von 
den Heiligenbergtöpfel'n verwendet; vgl. Tafel XVIII, 1, 4, 15, 
20; XIX, 1, 7, 9, 10. 

Fig. 11. Bruchstück mit Netzdekoration ; Eierstab, Perlstab und 
Rosette des 8atto. 

Fig. 12. Dekoration iihnlich wie bei 21. 
Fig. 13. Verzierung'selemente des Satto. 
Fig. 14. Stil des Satto. 
Fig.15. Cannstatt (SIg. KNORR). Bruchstück mit Kampfszene; 

vgl. 16. 
Fig. 16. Bruchstäck in der Art des 8atto; vgl. 15. 
Fig. 17. 8cherben mit herbstenden Amoretten; vgl. 6. 
Fig. 18. Art des 8atto; der flötenblasende Pan vollständiger auf 2. 
Fig.19. Andernach (Mus. Bonn). Stückchen mit dem Stempel 

SATVRN FECI'l\ wie auf 21 und 22. Der Amor wie auf 17. 
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Fig.20. Cannstatt (Mus. St.). Bruchstück mit Stempel SATTO 
FECIT. 

Fig.21. Heidenheim (Mus. Hm.). Stück mit Stempel SATVRN F .... ; 
die Dekoration verwandt mit 12. 

Fig. 22. W a i bel ski I' ehe n (Mus. Metz). Bruchstück mit dem 
Stempel SA'rVRN ... im Ornament und Stempel SATTO FE ... , 
verkehrt, auf dem glatten Band unter dem Ornament. 

Fig. 23. Art des Satto. 

Ein Stück einer schönen Schüssel dieser Art ist abgebildet bei 
HÖLDER, Tafel XI, 1. 

Der Stempel des Satto, der häufig in Cannstatt vorkommt, hat 
sieh noch nicht gefunden in Rottweil. Aber diese Rottweiler Scher­
ben haben alle den Stil de atto, und stammen jedenfalls von 
einem Töpfer, der Satto sehr nahe steht. Wo die Fabrik des Satto 
war, lässt sich noch nicht feststellen; es kommt hauptsächlich Gallia 
Belgica in Frage 1). Die Stempel auf Fig. 22 beweisen nahe Bezie­
hungen zwischen Satto und Saturn; diese Schüssel ist aus einem 
Model des Satnrn von Satto ausgepresst worden. 

Arnsburg hat auf ein e r Schüssel unterhalb des Ornaments 
SATTO FE als Abdruck der in den weichen Model geschriebenen 
Schrift und SATVRN FECI'l' (nicht: Saturnini) im Ornament (O.R. L . 

. 16, S. 16 und 30). Bei dem Arnsburger Stück sind also beide 
~tempel Abdruck aus dem Model. Von Cannstatt sind mindestens 
8 Stempel des Satto bekannt (KNOIU{, Cannstatt, S. 13); die Kastelle 
der inneren Limeslinie ind überhaupt Fundorte dieses Stempels 2). 
Der jm Kastell Lützelbach gefundene Scherben mit Abdruck eines 
in den weichen Model geschriebenen Namens, der höchst wahr­
.'cheinlich Satto fe zu le en ist, gehört z. B. hierher. (O .R. L. 46, 
So 10, Tafel I, 5 !). Der Hesselbacher Stempel ist zwar als ... DILVS 
beschriehen (O.R. L. 50, S. 7), nach der beigegebenen Zeichnung 
ist er jedoch zu lesen: SATTO.. ... Einen Stempel hat Neckar­
burken (O.R. L. 53, S. 25); Pflinz hat 2 Exemplare (O.R. L. 73, 
S. 31 und 35); ferner hat Pföring einen Sattostempel (O.R. L. 75, 
R. 30). Gefässe ohne Stempel, aber im Stil des Satto, hat diese 
Kastellreihe eine Menge. 

1) Satto hat sehr wahrscheinlich in Heiligenberg uud Triel' gearbeitet; 
über seine Verbindungen mit anderen Töpfern vgl. . 16. 

~) V gl. auch BAR'I'lIEL, O.R. L. Cannstatt, . 64. 
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Satto hat sehr wahrscheinlich in der Zeit zwischen 90 und 
120 gearbeitet. 

Zu Tafel XVIII. 

Reste von Schüsseln der Form DRAGENDORFF 37. 

Fig. 1. Bruchstück einer Schüssel mit Rankendekoration. Verzierung's­
elemente der älteren Töpfer von Heiligenberg. Das grosse 
Blatt links, zwischen der Traube und dem Vogel, findet sich 
auch auf - im übrigen ganz anders g'earteten - Gefässen 
von La Gl'aufesenque; vgl. XVI, 10. Die Traube auch auf 
2, 10, 11. Die zwischen den Rankenstengeln liegenden gezackten 
Streifen sollen Vegetation vorstellen und bilden ein gutes 
Kennzeichen der älteren Sigillaten von Heiligenberg ; derartige 
Streifen finden sich auch auf 2, 4, 6, 11, 15, 18, 22 und auf 
XIX, 1. Die an Trauben pickenden Vögel sind sehr scharf 
ausgedrückt. Das Figürchen zwischen den Vögeln, sieht man 
auch auf 11 und auf 20. Der kleine Amazonenschild, schon 
besprochen XVII, 10, ist häufig auf Geschirr VOll Heiligenberg, 
ist aber auch von Satto verwendet und von Saturn 1). Da den 
unteren Abschluss bildende dreiblättrige Motiv findet sich 
schärfer auf 3, 15 (unten), 17,20. 

Fig. 2. Bruchstlick; Dekoration wie bei 1. Behr charakteristisch 
für Heiligenberg ist die Dekoration zwischen dem Eierstab 
und den Ranken: auf kleine Säulen aufgelegte Stäbe, an 
welchen Guirlanden oder Halbmedaillons hängen; im Halb­
kreis Vögel, welche aussehen wie Kräh eil, die aber wohl 
Adler darstellen sollen; das Ganze sehr ähnlich der verwandten, 
aber doch etwas anderen Verzierul1gsweise von La Graufesenque. 
Ähnliche Dekoration auf 4, 10, 15, 17, 21; XIX, 2, 3, 5, 7, 11. 
Unter der Ranke ein mit Früchten beladener Bock, der siclt 
nicht führen lassen will; vgl. KNORH, Cannstatt Tafel XIII, 3. 
Der untere Abschluss von 2 ist anders als bei 1; er ist voll­
ständiger erhalten bei 4 , 11, 21 , 22; XIX, 2, 9; dieser untere 
Abschluss erinnert sehr an La Graufesenque. 

Fig. 3. Bruchstück. Das Fussprofil etwas anders als bei den 37 -Schüs­
seln von La Graufesenque; mehr wie das von Lezoux; ganz 
anders als bei Satto. 

1) V gl. IX, 11. 
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Fig. 4. Das Tier im Halbmedaillon auch auf 10, 17; XIX, 3. 
Fig. 5. Der Eierstab anders als bei 2; ebenso auf 8, 9; XIX, 4,6, 7. 

Die zierlichen Figürchen in kleinen Medaillons sind so charakte­
ristisch für den Töpfer dieser Sigillaten, dass ich ihn - sein 
Name ist noch nicht gefunden -- den Töpfer der kleinen 
Me d ai 11 0 n s nenne. Diese zierlichen Medaillons (in 3 ver­
schiedenen Arten) auch auf 6, 7, 8, 9, 12, 14; XIX, 1. Rechts 
vom Medaillon hat 5 einen Perlstab und eine Rosette, die 
sich wiederholt auf den Scherben der Tafeln XVIII und XIX 
finden; sodann ein Motiv, das man auch sieht auf 7; XXV, 
11; XXVI, 8,9. 

Fig. 6. Rot t e n bur g. (Mus. Stuttgart.) Der horizontale Doppelperl­
stab ist ein Nachklang der Art von Form DRAGENDORFF 29. 
Das Schwein ebenso auf 19 und 22. 

Fig.7. (K) Bruchstück mit Eierstab wie auf XIX, 5, 14; XXllI,9. 
Diese Art der Anordnung der kleinen Medaillons ist selten. 

Fig. 8. (TC) Verwandte Anordnung haben 9 und 12. Die Vase 
(rechts von den Medaillons) kommt auch auf Sigillaten von 
Triel' vor; die Rosette, welche die Stäbe oben und . unten 
punktiert, ist ebenso auf 5, 9, 12; XIX, 5, 7, 8, 11, 12; XXIII, 9. 

Fig. 9. (K) An diesem Bruchstück interessiert der Umstand, dass 
das kleine Medaillon, das Motiv links, der Perlstab, die 
Rosette und der Eierstab - alle 5 Motive charakteristisch 
für Heiligenberg - zusammen vorkommen mit der Traube 
mit dem Rebenblatt, die sehr gerne von Cibisus verwendet 
wird, dessen Stil aber ganz anders als der der frühen Heiligen­
bergtöpfer ist. Die gleiche Traube findet sich auch auf 18 
und 22, zusammen mit Elementen der Heiligenbergtöpfer, 
und auf XXI, 6; XXII, 1, mit dem Stempel Cibisus fec. Diese 
Traube kommt auch bei einigen Rheinzaberntöpfern vor, ab er 
in verstümmelter Form: es fehlt das Rebenblatt, das an 
dem Punzen abgebrochen war. V gl. LUDOWICI II, S. 209, 
P. 38, 39, 40, 41. 

Fig. 10. Bruchstück; vgl. 4. 
Fig.l1. Rottenburg (Mus. Rg.). Dekoration mit Rankenornament. 

Das sich auf den Fruchtkorb stützende Figürchen auch auf 13, 
15 und 22. 

Fig. 12. (K) Bruchstück. 
Fig. 13. R ottw ei I? (Mus. Stuttgart.) Die Vase mit grossen Henkeln 

auch auf 21; XIX, 3. 
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Fig. 14. Dieses Bruchstück ist wichtig als Nachweis der Beziehungen 
der Heiligenbergtöpfer zu Cibisus. Die kleinen Dreiecke, 
von Cibisus häufig an Stelle des Eierstabs und sonst ver­
wendet, sieht man hier in Verbin dung mit dem für Heiligen­
berg charakteristischen kleinen Medaillon. Die kleinen Drei­
ecke auch auf XXI, 1; XXII, 5, 6; XXIII, 3, 8; XXIV, 1. 

Fig.15. Rottenburg (Mus. Stuttgart). Das Figürchen wie bei 11 
und 13. Den von Reben umschlungenen Baluster sieht man 
öfter auf Gefässen dieses Stils von Heiligenberg. Ebenso 
das Dreiblatt (unter der grossen Traube); vgl. XIX, 2. 

Fig. 16. Säule, Halbmedaillon und Perlstab wie bei den Heiligen­
bergtöpfern ; das Figürchen auch auf einer Schüssel der Art 
des Cibisus: L"'{IV, 2. Die Yierblättrige Rosette ebenso auf 
XIX,10. 

Fig.17. Rottenburg (Mus. Stuttgart). Vgl. 4. 
Fig.18. Württem berg (Mus. Stuttgart). Zur Traube vgl. 9. Das 

:F'igürchen häufig auf Heiligenberggeschirr. 
Fig. 19. Zwei Ziegen; eben 0 auf XIX,' 3. 
Fig. 2.0. Rot t e n bur g (Mus. Rg.). Diese Figürchen häufig auf Hei-

ligen berggeschirr . 
Fig. 21. Bruchstück; vgl. 13. 
Fig. 22. Württem b erg (Mus. Stuttgart). Schwein wie auf 6 und 19. 
Fig. 23. Stückchen der Art von Heiligenberg. 

Zu beachten sind die Verknüpfuugen des Töpfers der kleiuen 
Medaillons von Heiligenberg mit dem Cibisus von Offemont. 

Zu Tafel XIX. 

Reste von Schüsseln der Form DRAGENDORFF 37. 

Fig'. 1. Grosses Bruchstück; Dekorationselemente der Töpfer von 
Heiligenberg. Zu dem kleinen Medaillon vgl. XVIII, 5. 

Fig. 2. Häufigste Dekorationsart der frühen Töpfer von Heiligenberg. 
Das kleinere Halbmedaillon ebenso auf 4. Es findet sich 
auch bei Satto. 

Fig.3. Donnstetten (Slg. DREHER). Vg1. XVIII, 4,19 und 21. 
Fig. 4. R 0 tt e n bur g (Mus. Rg.). Bruchstück einer Schüssel seltener 

Art. Die meisten Verzierungselemente weisen auf Heiligenberg ; 
z. B. der Eierstab, der gestrichelte Stab, beide Guirlanden, 
und das an den kleinen Guirlanden hängende Motiv. Der 
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gestrichelte Stab (unter dem Eierstab) findet sich lüi,ufig auf 
Gefässen im Stil von Heilig'enberg und auf verwandten 
Erzeugnissen; vgl. XIX, 6; XXI, 4 (mit Cibisusstempel) ; XXII, 3; 
L~ill, 4, 7; XXIV, 1; L~VI, 8 (mit Janusstempel), 9, 11, 
12, 13. Das kandelaberartige Ding unter der grossen Guir­
lande ebenso auf L~VII, 3 mit dem Stempel des Reginus. 
Hübsch sind das kleine Figürchen (D. 346), über dem Hund, 
und die Köpfe und Masken. - Dieses Gefäss vereinigt in 
merkwürdiger Weise Elemente von Lezoux und von Heiligenberg. 

Fig. 5. Das Brucbstück zeigt Elemente von Heiligenberg mit dem 
Adler des Satto; vgl. XVII, 5. 

Fig.6. Wels (Mus. Wels). Der Eierstab, der gestrichelte Stab (v gl. 4) 
und das den unteren Kranz bildende Motiv (vgl. XVII, 3) 
weisen auf Heiligenberg. Die achtbl~ittrige Rosette, zwischen 
den springenden Tieren, findet sich ebenso bei Cibisus; vgl. XXI, 
6,8; XXII, 2, 3,5,7,10; Xill, 4; XXIV, 1. 

Fig. 7. Ro t te n bur g (Mus. Rg.). Ähnelt sehr dem Rottweilstiick 13. 
Fig. 8. Das auf einer Maske stehende Figürchen in der Haltung 

der mediceischen Venus haben auch die Töpfer \'on Lezoux 
(D. 176 a). Doch ist unser Scherben wohl von Heiligenberg ; 
die gleicbe Venus siebt man auf dem t;cherben XXIII, 9, der 
ebenfalls Heiligen berg'charakter hat. 

Fig. 9, 10, 11, 12. Bruchstücke im Stil von Heiligenbel'g; 11 ist 
nahe verwandt mit 5, hat aber anderen Eierstab. 

Fig. 13. Verwandt mit 7. 
Fig. 14. Wohl Import von Heiligenberg. 
Fig. 15,16,17. Einige Beispiele der in den Töpfereien von Triel' 

und in den mit Triel' in Beziehung stehenden Fabriken ver­
wendeten Eierstäbe. (Nach im Moselgebiet gefundenen Sigillaten 
in meinem Besitz.) Mit HHfe dieser Eierstäbe lassen sich 
Trierfabrikate aus zu ordnenden Sigillaten leicht heraus­
finden; diese Eierstäbe bilden. den SchlUssel zur Gewinnung 
der Kenntnis des Typenschatzes der Töpfer \'011 Trier. 

Die Heranziehung' von Triersigillaten ist nicht zu umgehen 
bei Untersuchungen über die Heiligenbergfabl'iken. Die Vase von 
XVIII,8 ist in Triel' und in Heiligenberg verwendet; Ankläng'e an 
Satto haben sowohl Triel' als auch Hciligenberg. 

Zu Fig. 4 ist zu bemerken, dass ich im Mus. Mülhausen-Elsass 
Stücke von 3 in Heiligenberg' gefundenen Schüsseln gesehen habe, 
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die durchaus den Stil der Schüssel von Rottenburg haben und 
Elemente des Töpfers der kleinen Medaillons, des Janus, Ciriuna, 
Cibisus, Reginus und die Vase der Triertöpfer in sehr beachtens­
werter Weise vereinigt zeigen. 

Zu Tafel XX. 

Reste von Schüsseln der Form DI{AGENDORF:F 37 . 
...--

Fig 1. (K) Bruchstück mit Stempel CIN]N AMI 0 F; vgl. XXIX, 22; 
bei HÖLDER als NAMIO beschrieben. Der Eierstab ähnlich wie 
hei 6 und 15. 

Fig.2. Bruchstück mit Stempel CIN[NAMI; vgl. :\XIX, 23; der 
gleiche Stempel auf 15. Die Venus im Kreis (D. 184), die 
Pansherme (D. 413) und das Doppelblatt (D. 11tH) sind Le­
zouxtypen. 

Fig. 3. Bruchstück, sicher Import von Lezoux. Die Figur wie auf 
10 und auf dem Scherben XII, 6. Die tlirene (D. 500) be­
kannt von Lezoux. 

Fig. 4. Die schöne Figur dieses Bruchstücks ebenso auf 15. 
Fig. 5. Wohl von Lezoux; die herzförmige Blüte hat auch Satto 

verwendet; vgl. Tafel XVII. 
Fig. 6, 6. Bruchstücke einer Schüssel im Stil des Cinnamus. Der 

Vogel (D. 1038) wie auf 15. 
Fig. 7, 7. Auffallend gelbrot; die sechsblättrige Rosette, der Eier­

stab und Perlstab erinnern an Satto. Heiligenbergfabrikat ? 
Fig. 8. Stückehen mit Resten einer sitzenden Figur (D. 528), die 

ich für Mars halte, weil auf scharfen Abdrücken der Gegen­
stand in der linken Hand wie ein Schwert aussieht. 

Fig. 9. Der sitzende Apoll genau wie D. 52. Auch dort fehlt der 
rechte Fuss, der auf dem Rottweiler Exemplar durch Ansetzen 
eines wie ein Stelzfuss wirkenden Stückehens ergänzt ist; der 
Töpfer hat sich da einen Scherz Lucianscher Färbung gestattet. 
Die Fig'ur rechts wie D. 523. 

Fig. 10. Über die männliche Figur links verg'leiche 3. Die Venus 
wie D. 179 b. vVeiter rechts eine Figur wie D. 331, und die 
Minerva D. 78. Die weibliche Maske erinnert an D. 708. 

l!'ig. 11. Diana (D. 66), rechts eine kleinere Fig'ur (D. 505) und 
eine Venus (D. 181). Unter den kleinen Figürchen das gleiche 
Motiv wie bei 14, unter dem Amor. 
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Fig·. 12. Rechts Vildoria D. 474; links D. 394. Dieses Bruchstück 
i t höchst wahrscheinlich von Oinnamus. 

F'ig. 13. Eig'entümliche Dekoration mit auffallendem Eierstab. Die 
kleine Maske in der rautenförmigen Füllung bekannt von Le­
zoux (D. 684). 

Fig. 14. Don n s t e tt e n (Slg. DREHER). Reste einer schönen Schüssel 
im Stil von Lezoux; der Stempel, zwischen Ornament und 
Fuss, ist sehr undeutlich. Links eine schöne Draperiefigur. 
Die männliche nackte Figur ist vielleicht der Merkur D. 289 a. 

Weiter rechts ein Amor mit 2 Fackeln (D. 265). Unter diesem 
Amor das gleiche Motiv wie auf 11. Ganz recht noch eine 
Draperiefigur. Zwischen den Figuren ein Antilopcn- und ein 
Eberkopf. Die Blätterguirlande ist ein Lezouxmotiv, da aber 
auch von anderen Töpfereien übernommen wurde; sie findet 
sich z. B. auch auf XXVI, 1, 2, 3, 4, 5. 

Fig. 15. W eIs (Mu . vVels). Stii.ck einer Schüssel mit dem un­
vollständigen Stempel des Oinnamus. Der gleiche Vogel wie 
auf 6. Amor (D. 236), Venus (D. 185); die männliche Figur 
wie auf 4. 

Fig·. 16. Don n te t te n ') (8Ig·. DRE1Ü~R). Bruchstücke einer Schüs el 
des Stils von Lezoux. Die Figur im Harnisch wie D. 103. 
Der Löwe (D. 737) ähnlich auf 17. 

Fig.17. Deutsch-Altenburg (Mus. Stuttgart. Slg. WÜRTH). Der 
Löwe wie auf 16. Die menschliche Figur wie D. 403. Auf dem 
glatten Rand über dem Eierstab der Stempel: OIN'rVSMVS[F. 
Ein zweiter identischer Btempel, genau ebenso schräg auf dem 
oberen glatten Rand einer 37 -Scbüssel gepresst und ebenfalls 
in Deutsch-Altenburg' gefunden, ist im Museum Oarnuntinulll; 
vgl. die Abbildung XVI, 15, die nicbt mehr auf XX Platz 
fand. - Ein Stempel INTV~MVS F von Rottweil wird er­
wähnt von ALBERTI und von den späteren Autoren; icb habe 
diesen Stempel nicht gesehen. 

Fast alle diese Gefi:isse sind Import von Lezoux; sie fallen 
in die Zeit zwischen 110 und 140. Zu Oinnamus vgl. DECHELETTE I, 
S. 261. 

1) Donnstetten muss, nach seinen igillaten zu schliessen, ein Platz von 
mindestens ebenso grosser Bedeutung gewesen sein wie Röngen (Grinario) und 

rspring (ad Lunam ?). Vielleicht sind BUllHNER, LE[ 'JI'['LE. T und ZANGE:;\[EL'TEH, 

mit ihrem Lösungsversuch der Clarennafl'age der 'Vahrheit doch ziemlich nahe 
gekommen. - (Vgl. O.R. L. Urspring, . 33.) 
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Zu Tafel XXI. 

Reste von Schüsseln der Form DRAGENDORFF 37. 

Fig. 1. Schüssel mit dem Stempel CIBISVS FEe; vgl. XXIX, 171. 
Der merkwürdige Eierstab ist charakteristisch für 
Ci bis u s; der gleiche Eierstab findet sich auf 2, 5, 6; XXII, 
1, 10; XXIII, 5; XXIV, 2, 3. Das kleine Dreieck, an den 
Enden der senkrechten Stäbe, ist schon besprochen bei XVllI, 14. 
Die Figur links findet sich auch bei Reginus; vgl. z. B. 
XXVII, 8. Der ftötenblasende Satyr (D. 314) findet sich auch 
auf XXIV, 10 und häufig auf Lezoux- und Rheinzaberngeschirr. 
Die wasserausschüttende Nymphe ebenso auf XXIV, 9. Der 
Amor auch auf XXIV, 2 und XXV, 11. Die kreuzförmige 
Dekoration wiederholt Rieh viermal auf der Schüssel; das drei­
teilige Motiv gerne von Cibisus verwendet; z. B. anf 5 und 
XXII, 10. 

Fig. 2. Kleine Schüssel mit dem zweimal angebrachten Stem­
pel des Cibisus; vgl. XXIX, 174, a, b. In Medaillons Amoret­
ten und Hasen. Der Amor links ebenso auf 7; LW, 7, 8, 
9,10; XXITI, 1,7; XXV, 1 e ; XXVI, 5; also auch auf Ge­
Hissen de ririuna; auch Reginus hat diesen Amor gerne ver­
wendet. Der na.ch rechts gewendete Amor wie auf L"{II, 2, 
7, 10; der Hase ebenso auf 7; XXIV, 3 und .iTXVII, 5. Das 
Ge. tell zwischen den ~[edaillons ähnlich auch auf G. 

Fig. 3. (K) Kleines itückchcn mit Cibisusstempel; vgl. XXIX, 177. 
Fig'.4. Riegel (Mus. Freiburg i. B.). Bti'tckehen mit ibisusstem­

pel. Der Eierstab beweist Beziehungen zu Verecundus; vgl. 
XXIII, 7; XXIV, 1, 4, 7, 8, 9, 10. Der gestrichelte Rtab schon 
behandelt bei XIX, 4. 

Fig.5. Badenweiler (Mus. Kar! ruhe). Bruch Wck mit Cibisus­
stempel. 

Fig'. 6. Kleine Schüs el der Art des Cibisus; die Traube be prochell 
hei XVIII, 9. Die l\Ia 1 e öfter von Cibi us verwendet; vgl. 
XXII, 3, 8, 9; XXIV, 1. 

Fig. 7. Amor und Hase wie auf 2. 
Fig. 8. Stiickchen mit Spiralen anstatt des Eierstabs. Ähnliche 

Hpiralen auf XXIII, 4. 
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Zu Tafel XXII. 

Reste von Scbüsseln der l~orm Dl{AGENDORFF 37. 

Fig. 1. Reste einer Schüssel mit Cibisusstempel; 'VgI. XXIX, 173. 
Der Baum mit 5 gezackten Blättern (D. 1141) findet sieb 
ebenso auf XIX, 4. Die Pfauen bat auch der in Rheinzabern 
arbeitende Cerialis. Die gTosse Traube ebenso bei den Töpfern 
von Heiligenberg. 

Fig. 2. Das an den Stengeln hängende Motiv auch auf 4, 7, 10 
und XXIII, 6. 

Fig. 3. (K) Teil ein r Schüssel. Die vierblättrige Rosette i t cha-
rakteristisch für Cibisus; sie ist ebenso auf XXIII, 1, 7. 

Fig. 4, 5, 6. Bruch tücke; Art des Cibisu . 
Fig.7. Riegel (Mu . Freiburg i. B.). Ähnliche Dekoration hat 10. 
Fig. 8. Ri eg e I (Mus. Freiburg i. B.). Bruchstück in der Art des 

Cibisus. Das die Halbmedaillons stützende, walzenförmige 
Motiv auch auf XXllI, 5 und XXIV, 3. 

]ig. 9. Riegel (Mus. Freiburg i. B.). Art des Cibisus. 
Fig. 10. Rieg'el (Mu .. Freiburg i. B.). ; tück riller Schü seI im 

itil des Cibisus; verwandt mit 7. 

Diese Gefässreste haben viele Ve]'zierung~elemente, welche 
auch die älteren Rheinzaberntöpfel' hab n; anderes wieder pricht 
sehr nil' enge Beziehungen zu Heiligenberg. Für die chronologi. che 
Bestimmung ist wichtig die Stabdekoration von 3, 6, 7 und 10. 

Zu Tafel XXIII. 

Reste von Schüsseln der Form DH.AGENDOHFF 37. 

Fig. 1. Teile einer Schü seI mit dem Stempel des Cibisus; vgl. 
L"TIX,172. Der Eierstab wie der des Reginus (er er­
innert auch an den des Janus); vgl. XXVII, 2, 4, 7, 8, 9, 10; 
L~VI, 6, 7. Da~ gekerbte Medaillon ebellso ' auf 6, 7 :llnd 
XXI, 5; L~II, 4. Zwischen je 3 Medaillons eine Vase und ein 
nicht näher zu bestimmender Gegen tand (Korb oder Kessel ?). 
Die Vase auch auf XXV, 5, 11; XXVI, 9; sie iRt auch von 
vielen Rheinzaberntöpfel'll verwendet und kommt ebenso auf 
Westerndorfsigillaten vor. Der Gegen tand über der Vase 
findet sieb auch auf Schüsseln des Reginus; vgI. KNORR, Cann­
statt Tafel XXXVII. Im mittleren Merlaillon eine Frauen-
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büste, zu beiden Seiten je ein Amor. Zum Amor rechts vgl. 
X.LTI, 2. Links Amor einen Korb tragend. Zwischen den 
Medaillons die vierblättrige Rosette, welche bei XXII, 3 be­
sprochen ist. 

Fig. 2. Stilckchen mit Cibisusstempel - vgl. XXIX, 176 - und 
zwei Gladiatoren. Die gleichen Gladiatoren auf dem Scher­
ben 9, zusammen mit Elementen von Heiligenberg; vgl. XIX, 8. 

Fig'. 3. (K) Schüsselrest mit Cibisusstempel; vgl. XXIX, 175; selt­
same Dekoration; das Gefäss ist verziert mit den XVIII, 14 
besprochenen kleinen Dreiecken. 

Fig. 4. Btückchen mit piralen. 
Fig'. 5. Panther wie auf XXII, 7. 
Fig. 6. (K) Stil des Cibisus; der Kranich auch auf XXII, 9. 
Fig. 7. (K) Art des Cibi uso Eierstab wie bei Ver e eu nd u s. 
Fig. 8. Stil des Cibisus. Der Amor kommt auch auf Schüsseln 

im Stil des Janus vor. 
Fig'. 9. Rot te n bur g (Mu . Stuttgart). Scherben im Stil von Hei­

ligenberg' mit den gleichen Gladiatoren wie auf 2. 

Auch diese Bruchstücke bestätigen Beziehungen zwischen den 
älteren Heiligenbergtöpfern und Cibisus, und Verknüpfungen des 
Cibisus mit Reginus und Janus. 

Zu Tafel XXIV. 

Reste von Schüsseln der Form DRAGENDORFF 37. 

Fig. 1. Bruchstück einer Bchüssel im Stil des Cibisus. Eierstab 
wie bei Verecundus. 

Fig. 2. (K) Reste einer Schüssel mit Dekorationselementen des Ci­
bisus. Zum kleinen Amor vgl. XVIII, 16; der grosse Amor 
wie auf XXI, 1. Die grosse männliche Figur scheint in Lezoux 
und Rheinzabern nicht vorzukommen. 

] ig .. 3, 3. Grosse Teile einer Schüssel; die Einzelheiten erinnern 
an Cibisus. D~s grosse Blatt wird von in Rheinzabern ar­
beitenden Töpfern, z. B. Cerialis, häufig verwendet. Die grossen 
Zierscheiben habe ich sonst nirge.nds auf Sigillaten gesehen; 
ebensowenig die Minerva und den Herkules. Der Herkules 
erscheint durch schlechte Prägung vierbeinig. Der Eierstab, 
der kleinere Hase und das gekerbte Medaillon gehören zum 
Typenschatz des Cibisus; vgl. XXI, 1, 2; XXffi, 1. 



Pig;. 4. (K) Scherben mit Verecundusstempel - vgI. XXXII, 279 
und Jupiter (D. 4) wie auf 5, .6, 10. 

Fig. 5, 6. Stückchen mit dem Jupiter des Verecundus von 4 und 10. 
Fig. 7. Stückchen mit Resten des Verecundusstempel - vg·I. XXXII, 

152 - und teilweise erhaltenem Gladiator. 
Fig. 8. (K) Stückchen mit Spuren des Verecundusstempels; vgI. 

XXXII, 280. 
Fig.9. Riegel (Mus. Freiburg i. B.). 

~ ~ 

dem Stempel VERECVND VB und 
Fig. 10. R i e gel (1\1 uso Freiburg i. B.). 

,-... --
Stück einer Schüssel mit 

der Nymphe . von XXI, 1. 
Stück mit dem Stempel 

VERECVNDV, anders als auf 9. Der Jupiter wie auf 4,5, G. 
Flötenbläser auch auf XXI, 1. 

Fig. 11. Scherben mit 2 Leoparden im Stil der Leoparden von 
Schillers "Handschuh"'. Ziemlich sicher von einer Sch üssel 
des Verecundus. 

Fig. 1, 2 und 3, nach Stil und Einzelheiten zu schliessen, von 
Cibisus. Auffallend ist der hohe glatte Rand dieser Schüsseln. 
Fig. 1 beweist durch seinen Eierstab Beziehungen zu dem Vere­
cundus der GeHisse 4-10, der aber etwas jünger ist. Der kleine 
Amor von 2, der auch auf einem Gefäss des Stils von Heiligenberg 
sich findet, ist eine weitere Bestätigung der schon bei Besprechung 
der vorhergehenden Tafeln wiederholt gemachten Wahrnehmung 
eigentümlicher Verknüpfungen der Arbeiten des Cibisus mit Sigil­
laten des Stils von Heiligenberg. 

Zu Fig. 4-11: Sigillaten in diesem Stil und mit diesem 
Stempel werden auffallend viel im . oberen Rheintal gefunden; eine ' 

Schüssel dieser Art mit Stempelrest VE hat Herr Direktor FRÖLICH-
,-... 

Königsfelden. Im Mus. Colmar sah ich ein Bruchstück mit VERECV .... 
VAISSIER (PI. VI, 153) bringt die Abbildung eines ganz ähnlichen 
Stempels auf einem verzierten Gefäss von Mandeure. Im C. 1. L. 
ist ein Stempel dieser Form erwähnt von Luxeui!. Die gleiche 
Zusammenziebung der Buchstaben kommt aucb auf glattem Geschirr 
vor; vgl. XXXII. Ich glaube nicht, dass dieser Verecundus in Rhein­
zabern gearbeitet hat; er stebt in naher Beziehung zu Cibisus und 
Reginus und hatte wohl in Offemont eine Fabrik. Er wird noch 
vor dem Jahr 140 gearbeitet haben. 

Unter ROGERS Zeichnungen 1) findet sich ein Bruchstück von 

t) S. meine Bemerkung S. 3. 
K n 0 r r, Terraaigillatagefäsae. 

• 
·1 
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Augsburg mit dem g'lei 'hen Verecundusstempel wie auf 9 und mit 
<lern Gladiator wie auf dem Cibisusgefäss XXIII, 2, link. Dieser 
Gladiator findet sich auch zusammen mit Elementen von Heiligen­
berg auf XXIII, 9. Das Augslmrger Stück be tätigt die bei 1 und 
bei XXIII, 7 bemerkte Verknüpfung des Cibisus mit Verecundus. -­
ROGER verdanke ich auch die Zeichnung eine Gefäs es von Augs­
burg mit Cobnertusstempel, wel_ches zeigt, das den kleinen Amor 
von 1 auch der Typenschatz des Oobnertus enthält. 

Zn Tafel XXV. 

Reste von chiisseln der Form DRAGENDORFF 37. 

Fig. 1 A, 1 B, 1 u. 1'0 se Teile einer ~chü el mit dem Stempel 
CIRIV TA F; vgl. XXIX, 181. , Der Eierstab findet sich ähnlich 
auf Arbeiten des Janu. und des Oerialis. Der untere Abschlu 
j t g hild t au einem Doppelblatt, das auch von Satto, Janu 
und Reginu yerwendet wird; vgl. die fatto- fcherben der 
'raf. XVII und das Reginusbeispiel XXVII, 14. Unter dem 
~tempel zwei in der Art der Gladiatoren kämpfende kuriose 
Fig'uren; vielleicht sind e beabsichtigte Karikaturen; sie 
wiederholen sich unten rechts. Diese Figuren verwendet auch 
Janus; vgl. das BruchstUck XXVIII, 12. Das grosse Blatt ist 
charakteristi ch für Ciriuna; es findet ich auch auf XXVI, 3. 
Der pringende Hund eben 0 auf XIX, 4. Der nach rechts 
gewendete Amor häufig bei Oibisus und Reginu . Merkwürdig' 
i t die Fig. auf 1 A; sie ist etwa deutlicher auf t>cherben 2. 
Die Pygmäen (D.437 und 439) sind auch von den Töpfern 
in Lezoux verwendet, finden sich aber auch in Rheinzabern, 
z. B. bei CerialiR. . 

Fig. 2. Bruchstück mit der gleichen seltsamen Figur wie auf 1 A. 

Recht ein Bär. Die kleinen säulen artigen Gebilde, welche 
oben in ine Blume auswach en, sieht man manchmal auf 
Sigillaten mit Elementen von Heiligenberg. 

Fig. 3. (K) Stückchen mit Stempel OIRIVNA F - vgl. XXIX, 179 
- und mit dem Doppelblatt von 1; über dem Stempel werden 
die Füsse eines Hirsches sichtbar, den auch Janus verwendet. 

Fig.4. Rottenburg (Mus. Rg.). Stückchen mit dem sehr scharfen 
Step1pel CIRIVNA F. 
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Fig·. 5. (K) Bruchstück mit Stempel CIRIVNAF - vgl. XXIX, 180 
- und mit springendem Hirsch. 'Die Vase auch auf 11. 

Fig. 6. Ca n n s tat t (Slg. KNORR). Stückchen mit Stempel CIRI ..... 
Das Halbmedaillon mit Schraubenwindungen sieht man oft 
auf Sigillaten des Janus. Man sieht es auch auf XXVI, 9 und 12. 
Zwischen den Halbmedaillons ein Amor in Weinreben; er ist 
vollständiger auf 7. 

Fig. 7. Don n s t e t te n (Mus. Stuttgart). Amor wie auf 6. 
Fig. 8. Stück einer Schüssel; im Medaillon ein trunkener Silen, 

gestützt von einem Pan und einer Bacchantin (D. 307b). 

V gl. 9 und die ältere 'Variante XIV, 8. 
Fig.9. Donnstetten (Slg. DREHER). Stück einer Schüssel; im 

Medaillon die gleiche Darstellung wie auf 8. Die Maske (D. 675) 
auch auf Lezouxsigillaten. Die Scherben 8 und 9 sind aber 
äusserst wahrscheinlich Rheinzabernfabrikat. 

Fig.10. Donnstetten (Slg. DREHEn). Stückchen der Art von 
Rheinzabern mit weiblichen Figürchen (D. 205 und 541). 

Fig.11. 'Vien (Mus. Vindobonense). Stück mit Stempel CIRIVN .. '- . 
Die Vase wie auf 5; chon besprochen bei XXIII, 1. Komischer­
weise ist hier der Amor (besprochen bei XXI, 1) zu - einer 
Zirkusszene verwendet; die Flügel scheint der Modelverfertiger 
am Punzen weggebrochen zu haben. Der Löwe findet sich 
auch bei den Rheinzaberntöpfern. Die Blume (über und 
unter dem Löwen) findet sich auf Scherben des Töpfers der 
kleinen Medaillons von Heiligenberg (vgl. XVIII, 7), bei älteren 
Rheinzabern- und bei Westerndorf-'röpfern. 

Fig.12. E nn e n ta c h (Mu . Stuttgart). Stück mit Stempel LATINNI. 
Dieser Name kommt in Verbindung mit dem Stempel 
COMITIALIS FC vor 1). Der Rottweilscherben XXVIII, 11 hat 
z. B. den verstümmelten Stempel des Comitialis und den 
gleichen Esel im Medaillon wie 12. (Auf Scherben 12 steht 
die Bemerkung: "Bei dem Kirchhof in Enllentach bei Mengen 
OA. Saulgau gefunden von Kriegsrat Kapff. Dem Altertums­
Verein überlassen 1859". - Nicht jeder Scherben trägt so 
sorgfältigen Vermerk). 

Fig·. 13. D onnstetten (Slg. DREHER). Stückchen der Art von 
Rheinzabern. 

Über die Töpfer von 1-6 und von 11 vgl. Tafel XXVI. 

1) V gl. KNORR, Westerndorfsigillaten, S. 81. 
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Die Scherben 7- 10, 12 und 13 sind Rheinzabernfabl'ikat oder 
haben die Art der dortigen Fabriken. 

Zu Tafel XXYI. 

Reste von Schüsseln der Form DRAGENDORFF 37. 

Fig. 1, 2. Von zwei verschiedenen Schüsseln im Stil von 3,4 und 5. 
Fig. 3. Rot t e n bur g (Mus. Stuttgart). Bruchstück mit sehr scharfem 

Stempel CIRIVNA F. 
Fig. 4. Ca n n s tat t (Mus. Stuttgart). Gl'osses Bruchstück mit sehr 

undeutlichem Stempel CIRIVNA F 1). 
Fig.5. Riegel (Mus. Freiburg i. B.). Die Scherben 1- 5 haben 

alle fast die gleiche Dekoration. Der Amor auf 5 ist auch 
von Cibisus und Reginus verwendet. 
Ciriuna wird ursprünglich in Offemont gearbeitet haben; später 
vielleicht in Riegel und Rheinzabern. 

Fig. 6. Stückchen mit t>tempel IANV F; vgl. XXX, 221. 
Fig. 7. (K) Stückchen mit Spuren des Janus-Stempels; vgl. XXX, 222. 
Fig'.8. Don n s t e t t e n (Slg. DREHER). Bruchstück mit unvollstän-

digem Janusstempel. Die Dekoration 1st sehr charakteristisch 
für Janus. Der EierRtab hat Ähnlichkeit mit Reginus und 
Cibisus; vgl. XXIII, 1. Der gestrichelte Stab ist schon be­
sprochen bei XIX, 4. Das die Dekoration zwischen den 
Amoretten bildende Motiv ist behandelt bei XVIII, 7. 

Fig. 9. Bruchstück einer Schüssel, welche gl'osse Verwandtschaft 
mit den Arbeiten des Janus hat; anstatt des Eierstabs findet 
sich ein Ornament, das man am einfachsten Zahnstab oder 
Dreieckstab nennen wird; auf hunderten von Scherben dieser 
Art habe ich noch nie einen Namenstempel gesehen. 

Fig.l0. Donnstetten (t>lg. DREHER). t>tückchen einer Schüssel; 
wohl Rheinzabernfabrikat. 

Fig~ 11. Bruchstück im Stil des Janus. 
Fig.12. Donnstetten (Slg. DREHER). Stückchen, Art des Janus. 
~ ig. 13. Bruchstück mit dem oberen Abschluss wie bei 9; sonst 

ganz im Stil des Janus. 
Fig. 14. Wels (Slg. Wels). Stückcben mit unvollständigem Stempel 

des Janus. 

1) S. KNORR, Cannstatt, S. 20. 
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Der in Rheinzabern arbeitende Janus hat vorher in Heiligen­
berg gearbeitet. Der Töpfer der Stücke 9 und 13 hat ebenso wie 
Janus an den rätischen Limes und weit die Donau hinab Gefässe 
geliefert. Ein Bruchstilck von Carnuntum ist z. B. abgebildet in 
Röm. Limes in Österreich, Heft VIII, S. 82, Fig. 38 (links oben). 
Zu Janus vgl. auch die Bemerkungen Seite 16. 

Zu Tafel XXVII. 

Reste von Schüsseln der Form DRAGENDORFF 37. 

Fig. 1. (Privatbesitz in Rottweil). Bruchstück mit Stempel REGIN F; 
vgl. XXXI, 133. 

Fig. 2. Ca nn s tat t (Slg. K. W ALCHER, Stuttgart). Bruchstück einer 
Schüssel mit Stempel REGIN F, Ähnliche Dekoration hat4. 

Fig. 3. Wels (Mus. Wels) Bruchstück mit Stempel REGIN F. Das 
kandelaberartige Motiv auch auf Gefässen des Stils von 
Heiligenbel'g; vg·l. XIX, 4, 7, 13; der Korb mit Äpfeln auch 
auf XXII, 9. 

Fig.4. Wie n (Mus. Vindobonense). Scherben mit Stempel REGIN F; 
Dekoration ähnlich wie bei 2. 

Fig.5. Deu tsch-Alten burg (Mus. Carnuntinum). Teil einer 
Schüssel mit de~ Stempel REGINVS F. Am oberen und 
unteren Abschluss ist ein Motiv verwendet, das an dasjenige 
auf XXVI 9 und 13 erinnert. Der Hase auch verwendet von 
Cibisus: XXI, 2. Die Dekoration erinnert an die von 6. 

}i-'ig.6. Worms (Mus. W.). Bruchstück mit Stempel REGlNVS; 
vgl. 5. 

Fig. 7. 6 -S z ö ny (Hofmus. Wien). Bruchstück mit Stempel 
REGINVS F ..... . 

Fig. 8. 6 -S z ö ny (Hofmus. Wien). Teil einer Schüssel mit Stempel 
REGINVS FECIT. Zum Eierstab vgl. XXIII, 1. Die Figur 
rechts wie auf XXI, 1. Den Pan (D. 409) haben auch Töpfer 
von Lezoux, Rheinzabern und Westerndorf. 

Fig. 9, 9. W el s (Mus. Wels). Bruchstücke mit verstümmeltem Stem­
pel des Reginus im Ornament, und auf dem glatten Rand 
über dem für Reginus charakteristischen Eierstab der Stempel 
LVTAEVS . F. Lutaeus hat also einen Model des Reginus be­
nützt. 
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Fig. 10. Wien (Mus. Vindobonense). Stückchen mit dem Eierstab 
des Reginus und oben auf dem glatten Rand AVITV[8. 

Fig.14. Speyer (SIg. HEYDENREICH, Mus. Speyer). Teil einer 
Schüssel mit dem Stempel REGINVS FEC. Das den unteren 
Abschluss bildende Doppelblatt ist auch von Saturn, Satto, 
Cibisus, Ciriuna, Janus und Avitus verwendet. 

Gefäss Fig. 1 stammt eher aus einer Fabrik in Offemont oder 
Heiligenberg als aus Rheinzabern. Reginus ist Seite 9 und ' 16 
näher behandelt. Die in Österreich-Ungarn gefundenen Reg'inus­
gefässe sind beigegeben um das grosse Verbreitungsgebiet dieser 
Sigillaten zu beleuchten. In: KNORR, Western dorf, S. 88, ist darauf 
hingewiesen, dass nicht nur Obergermanien von Rheinzabern aus 
mit Geschirr versorgt wurde, sondern auch Vindelicien (trotz Western­
dorf), Noricum, Pannonien, teilweise auch Mösien und Dacien. 
Überraschende Massen von verziertem und glattem Rheinzabern­
geschirr, neben älteren italischen und gallischen Sigillaten, sieht 
man z. B. in den Museen von Wels (Ovilava), Linz, Enns (Lauri­
acum), im Mus. Vindobonense in Wien, im Mus. Carnuntinum in 
Deutsch-Altenburg, auch unter den igillaten von 6-Szöny (Brigetio) 
und sogar unter dem Geschirr von Pettau (Poetovio). --

Fig.11. Deu tsch-Altenburg (Mu . Carnuntinum). Stück mit 
unvollständigem Stempel des Cobnertus. 

Fig.12. Ö -S z ö ny (Hofmus. Wien). Bruchstück mit ~tempel des 
Cobnertus. 

Fig.13. Deutsch-Altenburg (Mus. Carnuntinum). Stückehen 
mit verstümmeltem Cobnertusstempel. 

Die Scherben 11-13 bestätigen die weite Verbreitung der 
Rheinzabernsigillaten. Zu Cobnertus vgl. das Seite 15 Gesagte. 

Zu Tafel XXVIII. 

Reste von Schüsseln der Form DRAGENDORFF 37. 

Fig. 1. (Mus. Stuttgart). Teil einer Schüssel mit dem Stempel 
FIRMVS; vgl. XXX, 198. Der Vogel (Ibis?) mit Schlange 
auch auf 5. 

Fig. 2. Stück mit nicht ganz vollständigem Firmusstempel -
vgl. XXX, 144 - und mit einem Reiter. 
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Fig.3. Bodenstilck mit (tempel FIRM:V~ ; vgl. XXX, 143. Die 
Dekoration wie auf 4. 

Fig. 4. D eu t s eh - Alt e n bur g (Mus. Carnuntinum). Stückchen mit 
unvollständigem Firmusstempel und der gleichen Dekoration 
wie auf 3. 

Fig.5. Deutsch-Altenburg (Mus. Carnuntinum). Bruchstück 
mit nicht vollständigem Firmusstempel und dem Vogel wie 
auf 1. 

Fig. 6. V gl. die Bemerkungen zur Te c h n i k, Seite 5. 

Fig. 7. Stückchen mit unvollständigem Stempel des Cerialis; vgl. 
L~IX, 170. 

Fig.8. W el s (Mus. Wels). Bruchstück mit Stempel CE]RIALIS F; 
(vgl. 7), und einem Bestiarius, Bären und Hund. 

Fig. 9. Stückchen mit Stempel IOVENTI; vgl. XXX, 225. Rhein­
zabel'nfabrikat. 

Fig. 10. Teil einer Schüssel mit Stempel IVLIANVS; vgl. XXXI, 231. 
Rheinzabernfabrikat. V gl. LUDOWICI II, S . 120. 

Fig'. 11. Bruchstück mit unvollständigem Stempel des Comitialis; 
vgl. XXIX, 142. V gl. ferner den Scherben XXV, 12. Rhein­
zabernfabrikat. 

Fig. 12. Rot te n bur g (Mus. Stuttgart). Stückchen mit unvoll­
ständigem Janu8stempel. Die Figur links auch von Ciriuna 
verwendet; vgl. XXV, 1. 

Die plumpen Fabrikate des Firmus finden sich weit nach 
Osten verbreitet, wie die beiden Scherben von Carnuntum zeigen. 
Dieser Töpfer wird in der Mitte dcs zweiten Jahrhunderts gearbeitet 
haben. LUDOWICI ·hat in Rheinzabern 89 Schüsselreste und 4 Bruch­
stücke von Modeln mit diesem Stempel gefunden; Firm us hatte 
aber vielleicht im oberen Rheintale einen zweiten Arbeitsplatz. 

Cerialis findet sich weit verbreitet; auch im äusseren Limes, 
und im Osten, wie 8 zeigt. Er wird noch vor der Mitte des 
zweiten Jahrhunderts gearbeitet haben. V gl. KNORR, Cannstatt, 
XXII, XXIII. Rheinzabernfabrik. (Mit Filiale in Bregenz?) 

Der Stempel Joventi kommt öfter in Verbindung mit Comi­
tiaUs fc vor (vgl. LUDOWICI 1. S. 116) und dieser zusammen mit 
Latinni; diese drei Töpfer haben somit gleichzeitig, - wohl kurz 
nach der Mitte des zweiten Jahrhunderts - gearbeitet. Von Comi-

---l 
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tialis, der hauptsächlich in Rheinzabern gearbeitet hat, haben sich 
auch Model in Western dorf (vgl. von HEFNER) gefunden. Einen 
Model zu Gefässen der Form Dragd. 30 mit den Stempeln Comi­
tialis fc und Latinni habe ich im Kunsthist. Hofmuseum in Wien 
gesehen; er trägt den Vermerk: "N. 975 Wien Burggraben 1842." 
Eine SigiJlatafabrik in Wien erscheint mir aber sehr fraglich. 
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Text zu den Stempelabbildnngen der Tafeln: XXIX, XXX, XXXI, XXXII. 
Töpferstempel von Rottweil auf verzierten und glatten Sigillaten. 

Die meisten verzierten Gefässe zu diesen Stempeln sind abgebildet Tafel I-XXVIII. 
r Hinweis links an dieser Stempelliste gibt die Tafeln an, welche Abbildungen der gestempelten 

Schüsseln bringen. Die unterstrichenen Nummern bezeichnen verzierte Gefässe. 

Name 

Hinweis I 
auf die N 

,bildnngen I ummer 
r Gefässe 

K 1. I OFALBAN 

K 2. C:UL.ALBAN 

. ALBAN 

LBAN 

'ALBAN 
Al\IMO 

K 3. 

K 4. 

K 5. 
157. 

158. ANDECAR VS FEC· 

K 6. AVITI·M 
122. AVITI ':~1 

123. A YST ALlS I 

K 7. OF BAS· SI . N 

159. BELINICCI 

160. BELLVi . 
161. BIR:R\'.SF? 

oder BIRIY·SF ? 
8. BISSVNI 

162. BYCCVS 

Gefäss­
form 

18 

18 

18 

18 

18 
33 ? 

40 

18 
Kleine 
Schale? 

18 

18 

Grosser 
Becher. 
Schale. 

18 

27 

Kle:nes 

I 
Schüssel­

ehen. 

Frühere Veröffent­
Herkunft und Zeit lichungen des gleichen 

Rottweilstempels 

Hölder: OF. AVPAIN 
vielleicht A:"VRAN . 

Sehr wahrscheinlich Hölder: 6VA.I.AR. 
Import von La Zangemeister. 
Graufesenque. Hölder: ARAN . 

I 
Frühzeit Vespasians. 

I Rheinzabernfabri­
kat? Anfang des 
zweiten Jahrhun­
derts. 

I Gallisch. Wohl An­
fang des zweiten 
Jahrhunderts. 

Seltener Stempel. 
I Import von La Grau­
I fesenque. 
Zeit Yespasians. 
Obergermanische 

Fabrik? 
Sehr wahrscheinlich 

von La Gmufesen­
que. Frühzei t 
Yespasians. 

Gallisch. Vespasian­
Domitian? 

Gallisch? 
Gallisch? Zeit 

Domitians? 
Gallisch. Zeit 

Vespasians. 
Gallisch. Wohl Zeit 

Vespasians. 

Hölder: RAN. 

Alberti. Lauchert. 
Hölder. Zangemeister. 

Hölder: AVIII·M 

Hölder: OF. LAS. SI. N 

Zangemeister. 
Hölder: BIP:PV. SI . 
Zangemeister: 

BIPP, \1-

Stälin. Alberti. Lauchert. 
Hölder. 
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Hinweis 
Frühere Veröffent-auf die Nummer Name Gefäss-

Herkunft und Zeit liehungen des gleichE Abbildungen form 
Rottweilstempels der Gefässe 

163. OF CAILVS ? 27 Hölder: OF· CAIL V 
K 9. OF CAILV 18 Zangemeister : 
K 10. OF CAILVI Becher- Südgallisch. Zeit OFCAINI 

boden. 
125. OF CAILVI Bodellstück- Vespasians. 

ehen eines 
kleinen 

I 
Gefässcs. 

124. CALAVA·F Grosser Gallisch. Zeit 
Teller- Vespasians. 
boden. 

K 15. OF CALVI 27? }Südgallien. Zeit Von Lauchert 3 Ex 
K 16. OF CALVI 27 Vespasians. plare beschrieben. 

e 

Hölder 2 Exempl a 
V gl. Zangemeister . 

K 17. tJF CALVI 27 
\ 

.F'\,\ '""\. 

K 18. OF CALVI 27 I 
I K 13. OF CALVI 

I 18 

I I K 14. ~ CALV1 18 
K 12. OF CALVI 18 

164. OF CALVI 18 ~SÜMalliSCh. Zeit K 11. ALVINI Becher- Vespasians. Höldel'. 
boden. 

K 19. OF CALV 27 

I 165. OFCALV Kleines Zangemeister. 
Schüssel-

ehen. .1 

140. \ FCALV 27 } 
139. OF CALVS Teller-

oder GALV ? boden. 
166. ~ APITOLINV Flacher Rhein zab ern- Hölder. 

(CARILLIF siehe Teller- I fabrikat? 
SARILLIF) boden. 

K 20. CASSIV F 33 Vielleicht Heiligen- Hölder. I I bergfabrikat. 
167. CAT·TIO F Flacher Gallisch? Zangemeister. 

Teller-
boden. 

K 21. OF CEl\~ 18 Gallisch. 
168. OFCEN 18 Gallischer Töpfer Zangemei tel'. . vespasianischer 

Zeit. 
169. CENSORI Flacher Lezouxtöpfer ? Hölder. Zangemeist 

Teller-
boden. 

XXVIII 7 170. CERIl\ rückläufig. 37 Rheinzaberntöpfer. - Zweites J ahr-
hundert. 
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Hinweis Frühere Veröfl'ent-
auf die 

Nummer \ Nam Gefäss- Herkunft und Zeit lichungen de O'leichen 
bbildungen form Rottweilstempels er Gefä se 

XXII 171. CIBISVS FEC 37 
xxm 1 17~. CIBISV FE 37 
XXII 1 173. CIBISV FE 37 
XXI2 174. C ~ s3ISVS FE 37 ehr wahrscheinlich 

Lauchert: CIBISV' FEe 
und: IIHc 

2 174b. CIh) 37 Töpfer in Offe- Hölder 1 Exemplar. 
" 1 mont und in Hei-

XXIII 3 K 175. lBI 1J~ 37 ligenberg. Zangemeister 3 Exempl. 
> 

2 176. CIBISV~ 37 

XXI3 K 177. CIBI~ 37 
178. CIBI V FE 32 Lauchert. Zangemei tel'. 

XX 2 23. CTh< rückläufig. 37 rmport von Lezoux. Zangemeister . 

1 
) ..--.. Zeit zwischen 90 

" 
K 22. ein NAMIOF 37 und 130. Hölder: N AMIO 

XXV 3 K 119. CIRIVNA F rückläufig. 37 l Fabrik in Offemont 
5 K 180. CIRIUNAF 37 f oder in Heiligen- I 

" 
1 TI. CIRIVNAF " 

37 berg. 
K 24. COCCILM 18 ehr wahrscheinlich 

Import von Ba-
na sac. Zeit 
Ve~ pasians. 

I 1 25. OF COELI 29 ehr wahrscheinlich 

K 26. OF COELI Becher- Import von La Hölder. 
boden? Gl'aufesenque. 

182. OF COELI 27? Frühzeit 
Vespasians. 

XVIII 11 142. COM]ITIALI[ F 37 Rheinzabern. ,Vohl 
Mitte des zweiten 
Jahrhunderts. 

XIV 2 183. ~u' CO I 37 
1 184. L· 'U ~l 37 

5 185. I L.CO~ 37 
üdgallisch. Zeit Hölder. Zangemei tel' 

" Ve pasians. 5 Exemplare. 

" 
4 186. fO,. l 37 

" 
3 187. L.CÖ) 37 

188. cosf 27 Südgallisch. Zeit 
Ve pasians. 

189. OF . COTOI rückläufig. 29 üdgallisch. Früh-
zeit Vespasians. 

K 27. OF CRElTI 29 
190. TI 29 

I K 29. OF CRE T 18 

I
K 30. OF CRE T 18 Import von La Grau-

31. l EI TI 27 fesenque. Früh-
K zeit Vespasians. 

192. OF CRE TI rückläufig. 27 Zangemeister : 
OFCREU 

191. OF CREST " 
27? Hölder: OF C-g:EST. 

K 28. OF CRESTI 
" 

27 
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Hinweis 

I 
Frühere Veröffent-

auf die Nummer Name Gefäss- Herkunft und Zeit lichungen des gleiche Abbildungen form Rottweilstempels der Gefässe I 
K 32. I ORISTOF Tell er- Obergermanische Hölder. Zangemeiste 

boden. Fabrik? 
XI 2 194. RVOVRO 37 rÜdgalli eh. 

1 193. ORVOVRO 37 (Banassac ?) Zeit HUld ORVO VIO Z 
" o er: CRVOVRO 

" 
1 193b. ORVCVRO 37 Vespasians. 

- K 195. ? 29 ISüdgallisch. Früh-
- 196. c~ 29 zeit Vespasians. 

K 33. DOMITVSF 33 Sehr wahrscheinlich Hölder. Zangemeiste: 
Import von Ba-
nas ac. Wohl Zeit 
Domitians. 

126. ERIGI· M 27 Südgallisch. 
Domitians? 

Zeit 

197. ! LICISMAN 27 Südgallisch. 
I (La Graufesenque?) 

xxvm 3 143. I FIRMVS 37 
I Zeit Vespasians. 

Hölder. Zangemei te 
theinzabern. Be· 

" 
2 144. ,IRMV 37 ziehungen zu - ( 

" 
1 198. FIRl\1V 37 Ofl'emont? (Museum in Stuttgar t 

-
O· FIR1i\ K 34. 18 Montans? Zeit 

Ve pasians. 
K 35. FRATILLV ? 27 Galli eh. 

oder: OF ATILLV ? 
K 41. ~NTINI 18 

, , 
K 36. 6F FRONTNI 18 

201. 6F FRONTNI Gl'osse Hölder: OFRONINI 
flache 

Schale. 
202. 6F FRONTNI Grosse 

I 
flache 

I Schale. 

I I 
204. 6F FRONTIN Teller- Hölder: OF RONIN 

boden. 
I 2 199. 6F FRONTIN 29 t Import von La Grau- Lauchert. Hölder: 

- } fesenque. Früh- OF RONIN 
~1tONTI 18 

zeit Vespasians 
K 40. 

) I bis Domitian. 

K 37. 6F FRON 27 Hölder. 

K 38. o FRO; 18 

OFR~ 18 I 
K 39. 

- 200. o FRO~~ 29 
-
203. ) FRONT ( 27 

K 42. FRONTI rückläufig. 3ß? 
205. OFRON " 

Gewölbter 
TeUt'l'-
boden. 



Hinwei. 
auf die N ulIlmer 

)bildungen ame 

!r Gefässe 

6i 

Gefä s­
form 

Herkunft und Zeit 
Frühere Veröffent­

lichungen des o'leichel1 
Ro tt w eils tempels 

==~==~==~======~--====~=====*==========~============== 

I Becher-206. ~7 CI 

145. FVSCI 

IV 1 K 43. 

K 44. 

IV 2 45. 

- 207. 

V 1 208. 

VT 3 IK 46. 

" 1 I K 47. 

" 2 K 
I
K 

48. 

40. 
VIII 5 209. 

"a ~no. 

., 4 211. 

" 
2 I 212. 

" () 213. 

" 1 214. 
--

K 50. 

I K 1::: I 
I 52. I 

215. ! 

GERMANIOF 

GERMANI OF 

GERMANI 0] 

GERMANIOF 

GERMANIOF 

GERi'tUNI 

GERlVfAm 
I 

I 
GER! I 
GER~NI rückläufig. I 

GERMANIF 
;fANI l!' 
S 

\ANIF 
< ---\RMANIF. ER 

~ERfuNli 
~ ~ 

GER\ 

GERMANI 
GERMAN 

~MANI 
GERMA 
GERMA rückläufig. 

K 53. I OF F GER 

boden. f· Sehr wahrscheinlich 
Bodenstück Import von La 

eines Graufe enque. 
Schüssel- Zeit Domitians. 

chens. 

29 

29 

29 

29 

29 

37 

30 
30 

18 
37 
37 

37 

37 

37 

37 

18 
Bechel'-
boden. I 

18 

27 
27 

27 

I 
I 

~
Import von La Grau- I 

fesenque. Früh­
zeit Vespasians. 

I 

I 

Banassac oder La 
Graufe enque. 

Zeit Vespasians. 
X :2 

" 1 

141. 
~16. 

A. GIAMIL VS rückläuf. 37 
37 kehen. A.GIAMILV " 

" 1 
37 

IZeit Domitians. 
I 

217. A.GII 
" 

Zangemeister : 
CERMANIOI 2 Ex. 
(W ohi die 2 Stempel 
bei Hölder: 
6F RMNIDI und: 
OFRMNIOI). 

Nur einige dieser Ger­
manll~stempel bringt 
Zaugemeisler; rli " meis­
ten -iod neu. Vgl. auch 
D~chelelttl I, 8. 274. 

Hölder. 

Hölder: GERMANI.S.FR 
und: H.MANI . F· SER. 

Zangemeistel': Y\NI. 

(Nr. 52 Privatbesitz in 
Rottweil.) Im Herb ,t 
1905 gefunden. Den 
schon von Lauchert 
beschriebenen ähn­
lichen Stempel habe 
ich nicht gesehen. 

(= OF.FLAVI 
GERMANI). 

Hölder: IACIAMIL VS 
Hölder. Zangemeister 

(4 Ex.). 



Hinweis I 
auf die IX Abbildungen ..L ummer 

der Gefässe 

Name 

( 

X 1 218. 

219. 

220. 

221. 

222. 

A. GIAMIL'~ rückläuf. 

" 1 

" 1 
XXVI 6 

" 
7 

A.GIAMILVS 
" 

A ( 
( " 

IANVF 

\NV~ 

K 54. IANVAF 

233. ~VAF 

224. IAN' ~VSFE? 

147. OF .5 ~EN , 
) 

K 55. OF ·INGEN 
XXVIII 9 225. IOVENTI rückläufig. 

II3 

II2 
I 5 

I 6 

K 56. 
K 57. 
K 58. 

59. 

60. 
127. 

128. 

148. 

226. 

227. 

228. 

229. 

K 62. 

OF ·IVCVN 
OF· IVCVN 
OF·IVCVN 

OF· IVCV ~ 

OF·IVCVN 
OF . IVCVN 

OF·IVCV7I; 
~ 

OF·IVCTI 
) 

OF·IVCVN 

~F. IVCVN 

OF.IV) 

~VCVN 

~IVCVNDI 
< 

62 

Gefäss­
form 

37 

37 

37 

37 

37 

Auf Teller­
boden. 

Auf flachem 
Gefäss· 
b oden. 

Teller­
boden. 

29 

27 
37 

29 
29 
29 

29 

29 
29 

29 

29 

29 

20 

29 

29 

18 

Frühere Veröffent­
Herkunft und Zeit lichungen des gleichE 

Rottweilstempels 

Lehen. 
Zeit Domitians. 

j
Heiligenberg oder 

Rheinzabern. An­
fang des zweiten 
Jahrhunderts. 

Hölder. Z. 

Hölder: I.ANV AI. 

Gallisch? Vielleicht Zangemeister : IANV 
Vogesentöpfer. VUc . 

I
WOhl La Graufesen- Nr.147 Grabung KorSE 

que. Frühzeit fabrik. 
Vespasians. 

Rheinzabernfabrikat. Zangemeister. 
Etwa Mitte des 
zweiten Jahrhun­
derts. 

~
Import von La Grau­

fesenque. Früh­
zeit Vespasians. 

J 

Alberti: O· IVCVI 
OF· VCVI 

Lauchert: OF· IVC\J 
OF· IVC 

Hölder: OF· IVCVN 
(2 ] 

VCVND 
IVCVND 

Zangemeister : ~VCV 
OF·IVC 

(Es sind also bis 
4 oder 5 Stempel 
schrieben.) 
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Iinweis Frühere Veröffent-LUf die 
Name Gefäss- Herkunft und Zeit HchunO'en des gleichen ildungen .I.. ummer 

form 
Rottweilstempels ' Gefässe 

I 
I 

149. OF·IV Vi Auf dünnem 
Schalen-

oder Teller- Import von La Grau-
boden. fesenque. Früh-

K 6I. OF·IVCVN 27 ? zeit Vespasians. I 61b. OFIVCV 27? 

(VIII 10 231. \7LIANVS rückläufig. 37 Rheinzabernfabrikat. 
-VVohl Mitte des 
zweiten Jahrhun-
derts. 

232. IVLIANI 
" 

Teller- Banassac? Zeit 
boden. Vespa ian . 

K 63. IVLIV oder IVLLV 18 

129. ~VLIV, od. IVLLV Teller-
La Graufe ellque? Hölder: IVIIVS (2mal). 

boden? 
233. IVLIVS od. IVLL V Gl'osse 

Zeit Vespasians. 

chale. 
240. IV TVk F 39 Gallisch. (Lezoux ?) Alberti. Lauchert. 

Rölder. Zangemei tel'. 
242. L·A·C 5' 2 Exemplare. 27 Galli eh. 

~ 

~4I. LA·T·IVC } Auf sehr 
Itali eh? Hölder: LATIVG kleinen 

K 64. LA·T·IV~ Gefässen. 
243. MAIA; 27 I Gallisch. Wohl Zeit 
244. MAll 27 Vespa ians. 

Auf Südgallisch. Wohl 245. MALLVROI chalen- Zeit Vespasians. 
boden. 

246. MARINV F 18 Zeit Domitians? I Zangemeister. 
K 65. OF :Ml 27 La Graufe enque. I (V gl. StelI1pel 310 am 

Frühzeit Vespa ians. Schlu der Liste.) 
247. OF MI 27 üdgallisch. Früh-

zeit Vespa ians. 
K 66. MEEBILLV 29 (mport VOll La Grau-
K 67. MEEBILLV 29 fe enque. Früh-

III 1 68. lVIEEBILLV 29 zeit Vespasians. Hölder: ME E8 ILIV. 
Zangemeister. 

248. MELAV V FEe 32 Fabrik in N ordfrank- Lauchert. Hölder. 
reich? Zeit Zangemei ter. 

I MEMORI 
Domitians? 

249. M 18 üdgallisch (Grau- Hölder. Zangemeistel'. 
fesenqe ?). Zeit 
Vespasiaus. 

XIY 6 250. MER A rückläufig. 37 Lezoux? ? Lauchert. Hölder. 
Zangemeister. 
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Hinweis Frühere Veröffent 
auf die Nummer Nam e Gefäss- Herkunft und Zeit lichungen des gleicl Abbildungen form 

der Gefässe Rottweilstempels 

IK 72. MERCA 33 ? 
I K 69. MERCATOR 18 

70. MERCATOR 18 (NI'. 70 im Herbst ] 

Import von Lezoux. 1 
gefunden. Privatb( 

Zeit Domitians. in Rottweil.) 

251. MERCATO\ 18 Zangemeistel'. 

252. \ ATOR 18 

K 71. ~ MFRCAr.' 
~ ~ 

18 

K 73. MOM 27 

K 74. OFMO 27 La Graufesenque. Lauchert und Hölde 
Frühzeit Vespasians. MONTA. 

253. ~ MO 
S 

27 

254. OF MONTA.~; TeIler- Sehr wahrscheinlich 
boden. Import von La 

I Graufesenque. 
Zeit Vespasians. 

150. MOXSIV 18 IImport von Lezoux. 
130. MOX~ 18 Zeit Vespasians. 

K 75. OF MvRßTJ 27 I Südl(aUisch. Früh- Hölder . 
....----..... 

255. OF MVRI ? 27 zeit Vespasians. (Gef. Herbst 1905; 
vatbesitz in R.) 

Textfigur 2, 327. NATALI rückläufig. 37 Banassac. Zeit 
. 17. Domitians . 

131. NIGRIN 
" 

Auf TeIler-
boden. I La Graufesenque 1 

256. NIGRI 
" 

27 Zeit yespasians. 

K 78. PATER .. VLI Teller- Lezouxfabrikat? Zangemeister. 
boden. 

K 79. OF . PA'l} ricus Becher- La Graufesenque. 
boden. Zeit Vespasians. 

K 76. PAVLIANVS Teller- Gallisch. Lauchert. Hölder. 
boden. Zangemeister . 

XIV 7 77. PAVLLI 30 La Graufesenque. Zangemeister . 
Zeit Vespasians. 

257. PEREGRIV? Gewölbter Zangemeister . 
Teller-
boden. 

K 80. ~ ICPRIN\ 29 = OFI]CPRIl\U Süd-
) galli eh. Zeit 

Vespasians. 

----K 81. OF . PRIM· SCO 27 SüdgalJisch (La 
Graufesenque ?). 
Zeit Vespasians. 



3:inweis 
mf die Nummer 
bildungen Name 

~ Gefässe 

~XVII 1 

I 8 

I 

K 82. 

132. 

K 84:. 

K 258. 

133. 

259. 

CCIVL . PRIM 

PRIMYL 

PVGNlMA 

REGINF 

K 85. OF RYFIN 
-

K 86. OF RVFIN 

260. 

261. 
262. 

OFR), 

OFRV 
RVFIN? 

134. RVFINV? 

163. 

264. 

K 87. 

ACIANTRI 

, ACRA1:V, F 

ARILLI 
(CARILLI ?) 

K 88. OF· ARRVI 

K 89. 

K 90. 

n:. 91. 

265. 

266. 

267. 

268. 

K 93. 

OF· SARRVI 

0F. SARRVI 

{. ARRVI 

OF·SARRVr 

OF.SARRVI 

OF·SARRVI 

~ARRVI 
OFSECVN 

Knorr, Tcrrasigillatagefässe. 

ö5 

Gefäss­
form 

18 

Teller­
boden. 

18 

Becher­
boden. 

37 

18 

29 

29 

29 

27 
Auf 

Schüssel­
chenboden. 

Becher­
boden. 

Flacher 
I Gefäss­

boden. 
32 

29 

27 

27 

27 

27 

27 

27 

27 

18 

18 

Frühere Vel'öffent­
Herkunft und Zeit liehungen des gleichen 

Rottweilstempels 

Südgallisch (Mon­
tans ?). Zeit 
Vespasians. 

üdgallisch. 

Gallisch. Zeit 
Ycspa ians. 

üdgallisch. (La 
Graufesenque ?). 
Zeit Vespasians. 

Stammt eher aus 
einer Reginus­
fabrik von Heili­
genberg als aus 
Rheinzabern. 

I 
Südgallisch. Wohl 

Zeit Domitians. 

lSüdgalliscb. Zeit 
Vespasian . 

Hölder: CCrYI· PRIM 

Hölder. 

Hölder. 

Gefunden Herbst 1905. 
(PrIvatbesitz in ]~ .) 

Höl<l1'. 

(In einem Glaskasten im 
Museum in Rottweil 
noch eine 29-Schüssel 
d s Rufinu .) 

Hölder. 

Vielleicht Heiligen- Oxe. 
bergfabrikat. Zeit 
Domitian-Trajan? 

Yielleicht Heiligen- Lauchert. Hölder. 
bergfabrikat. Zeit 
Hadl'ians? 

öüdgallisch. Früh-
zeit Vespasians. 

Sehr wabrscheinlich 
Import von La 
Graufesenque. 
Zeit Vespasians. 

Import von La Gran­
fe~enque. ~rüh-. 
zelt Vespaslans 

Hölder bringt folgende 
ähnliche Stempel: 

OF SARRI 
OF· SARIN 
OF· ARRA 
OF· SARINI 

ARRA 
Zangemeister (5 Ex.). 



Hinweis I 
auf die Nummel' ~a.me Abbildungen 

der Gefässe I 

n 1 

r D 

XXIV 4 

7 

" 
8 

270. I SE 

269. ECVND 

271. SEVER 

K 92. 

272. 

151. 

(,FSE~ 
OF EVER 

273. OF SEVEI 
K 94. • EVERVS F 

274. SEXTI· M 

K 95. 

275. 

K 96. 

276. OLLEMNL ' F 

K 97. V ARAD 
K 98. SVARAD 

K 99 u. VARA.D 
278. 
277. I SVARAD 

135. I VENIANTVS 

279. VERE 

152. >V 
280. ~S 

K 100. VERECVND F 

2 3. VERECV@ 
284. VERECV 

153. VERECVNDV 

66 

Gefäss­
form 

27 

Auf kleinem 
Gefäss­
boden. 

29 

29 

27 

27 

27 

Fli.i.here Veröffent· 
Herkunft und Zeit lichungen des gleich 

Rottweilstempel 

Import von La Grau- Zangemei. tel'. 
fe enque. Fl'üh-
zeit Ve pa ians. 

Sehr wahr cheinlich 
Import von La 
Graufesenquc. 

Frühzeit Ve. pasians. 

Stempel zwischen I 

Ornament, ! 

Hölder: OF SEVEl l 
Zangemeistel'. 

(Nr. 151 Grabung 
settfabl'ik.) 

27 I Gallisch. 
Kleine I Südgallisch. 

, chüssel. 

Zangemeister. 

Zangemeister : EXT 

29 

18 

27 

Flacher 
Teller- oder 

Schalen­
boden. 

18 
Auf flachem 

Boden­
bruch.tück. 

A.uf Tell er­
boden. 
Grosse 
Schale. 

18 

37 

37 

87 

18 

18 
18 

18 

IImport von La Grau­
fe enque. Früh­
zeit Ve pa ians. 

Import von La Grau-
fe enque. Zeit 
Ve pa ·ians. 

Import von Lezoux? 
Zeit Trajans? 

ehr wahr cheinlich 
Import VOll Ba­
nassac. Zeit 
Vespasian­
Domitian. 

Sehr wahrscheinlich 
Heili g'enb erg­
fabrikat. Zeit 
Domitians oder 
Trajans. 

Sehr wahrscheinlich 

Hölder. 

Hölder. 

aus einer Fabrik Hölder. 
von Heiligenberg. 

Lauchert? Hölder 
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Hinweis I Frühere Veröffent-
auf die rummel' Name Gefä s- Herkunft und Zeit lichungen des gleichen 
>bildungen form Rottweil tempels r Gefässe 

,- - 28;~1 V ... E 1VNDy. 18 

I ehr wahrscheinlich 
K 101. VE 1) 18 aus einer Fabrik 

281. VERECVNDV J;' 18 von Heiligenberg. Hölder. Zangellleister. 
I 

154. VERVS 27? Gallisch? (Grabung Korsettfabrik. ) 

285. VICTOR·F lAUf h,h,m Wohl Rheinzabern. Hölder. Zangemeister. 
Gefäss-
boden. 

286. VICTORINV . }i' Auf fl a chem Rheinzabern . Alberti. Lauchert. 
Gefäss- Hölder. Zangemeister. 
boden . 

287. VID V U"'i 1 'üdgallisch. 

108. I Lcos.VIRIL 18 I 
288. OF·L·CO ·VI Auf kleinem 

Schüssel-
cheh mit 

gewölbtem 
Boden. 

289. OFLC ·VIRIL Auf Teiler-
boden. 

290. OF L . C . VIRIL BeCher-! boden. 
K 103. OFL VIRILI Bodenstück ehr wahrscheinlich Von Hölder und von 

eill. flach en Import von La Zangemeister scheinen 
Rchüss el. 

IK 104. OFLCVillILI Wie 103. f G raufesenque. be chrieben zu sein die 
Vespasian- Stempel: 105, 106,289, 

K 107. FLCVillILI Kleiner 

I Domitian. 290. 
flacher 
Teller? 

K 105. OFLCVIRILI (Kleiner 
Teller? 

K 106. OFLCV~ 18 

291. VIR Tell er-
boden. 

J K 109. OFVIRIL 18 
29:-3. VIRILIs F? Schalen-

boden. 
111 292. OFVIRTVTIS 29 Südgallisch. (La Zangemeister . 

Graufesenque ?). 
Frühzeit 
Vespasians. 

110. VIRILIS? 29 Südgall; eh. Früh-
oder: VITALIS? zeit Vespasians. 

I 10 155. \Vie 110. 29 

294. OF.VITAL 29 Import von La Grau-
II4 KIll. OF.VITA· 29 fensenque. Früh-

K 112. OFVITALI 18 
zeit Vespasian . 

------
1) 102 s. Seite 68. 



Hinweis 
anf die 

Abbildungen Nummer 
der Gefässe 

301. 

K 113. 

K 114. 

297. 

K 115. 
296. 

156. 

136. 
137. 

138. 

K 119. 
K 120. 
K 121. 
K 116. 

K 117. 
K. 118. 

298. 

299. 

300. 
295. 

234. 

235. 

236. 

237. 

238. 

239. 
K 83. 

X 302. 

X 303. 

X 102. 

Name 

TITA LI 

OFVIT 

OFVIT 

AL 

AI~ 
OFVIT A 

A 
A 

OFVIT 
OFVIT 
(FVIT A 

OFVIT 
OFVIT 

A 
A 

A 
OFV~ 

OF·VIT 
OF·VIT 
OF·VI'l' 
VITALI 

A· 
A· 

vrrALI 
VITALI 

VITAL~ 

VITAL 

VITA 
VITALI FE 

ASI CIVL·V 

I\L·V 

CIVL·V 

CIVL·V. 

\ VL.\, 

AI 

ASI 

\I 

ASI 

ASI 

SV 

CIVL·V 
PA IE 

(yIIG· 
I 

>AVRIC IMA 
( 

VERE~ 

11' 

• 
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Gefäss- Frühere Veröffeut-
Herkunft und Zeit lichungen des gleiche 

form Rottweilstempels 

Xleines 
chüssel-
ehen. 

18 

18 

27 Alberti. Lauchert. 
Hölder. Zangemeist, 

27 
27? 

27 (Nr.156 Brunnengrabu: 
Frühjahr 1906. PriVI 

1 
besitz in R.) 

27? 
ehüssel- rmport von L. Grau-
chen. fesenque. Früh- I 

27? zeit Vespasians. 

27 I 
I 

18 
18 

Bodenstflck 
ein. flachen 

I Schale. 

Wie 116. I Wie 116. 

Auf • Hölder. Zang mei. t< 
Sehüssel-

ehen. 
Ganz klein. 
Bodenstück. 

27 
32 I Rheinzabern. Zwei- Zangemeister ? 

tes J alll'hundert,. 
27 

27 

27 Südgalliseh. Wohl Zangemeister . 

27 Zeit Vespasian . 

27 

27 
27 

18 = PRIMIG·SV I Rölder: MIG· ~V 
Gallisch. AIG·SV 

Auf flachem = TA VRICufl Hölder. Zangemeist 
Tellerboden. Galli eh. I 
Ganz kleines I (Versehentlich noch eiD 

Sc!oüssel- als" 109" abgebildet.) 
ehen. 
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Iinweis 
Gefäss- :Frühere Veröffent-

auf die INummer ame Herkunft und Zeit liehungen des gleichen bildungen form Rottweilstempels r Gefässe 

I 

K 304. ? 27 Jedenfalls süd-

I gallisch. Zeit 
Vespasian . 

305. NEQVRE 27 }Gallisch. Zeit 
K 306. NE QVRE 27 Vespasians. Zangemeister. 

307. OFIVLIATEM Auf Sehr wahrscheinlich 
grossem Import von Ba-
Becher. nassac. Zeit 

Vespasians. 
K 308. OFR·N 27 Gallisch. 

309. QVINTV Auf 
Scha.len-

oder 
Tellerboden. 

310. 
( .-... 

Auf kleinem Gallisch. sOF.MA 
Gefäss-

) boden. 

311. OF· Teller- Gallisch. 
boden. 

312. OF CrNSEN? 18 Gallisch. 
313. OFR· NIN? Gewölbter Gallisch. 

I Tellerboden. 

314. ? Gefäss- Gallisch. Mehrfach 
boden. in Rottweil. 

315. ? 27 Gallisch. 
316. '? Auf flacher Gallisch. l\Iehrerc 

Schale. Exemplare in R. I 
317. . ? Teller- Gallisch . Mehrere I 

boden. Exemplare in R. 
318. '( 18 ? GalHsch. 
319. ? 18 Galli eh. 
320. Rosettens tem pel Auf 

Schüssel-
chenboden. 

321. 
" 

Schüssel-
chenboden. 

Gallisch. 

322. 
" 

(2 Ex.) Schalen-
boden. 

323. 
" chalen-

I boden. 
324. 

" Teller-
boden. 

325. 
" 

Fla.cher Gallisch. 
Schalen-

I oder 

....---..... ITellerboden . 

326. L·]SENTI· Auf klelDem Italisch? 1) 

I 
Gefä8s-
boden. 

1) Ich glaubte davon absehen zu dürfen, den im Corpus inscriptionum latinarum beschriebenen 
tweilstempeln die Nummern beizufügen, die sie im C. I. L. haben, weil es zunächst Wichtigeres zu 
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Zu diesen Stempeln kommen noch die folgenden im C, I. TJ, erwähnten Rottweilstempel, 
ich nicht gesehen habe: 

ADIVTORF 
C . AX . P ATR (Hölder: O·ANVArrR) 
OF APRI 
OF·ATT 
ATTO·FEC 
BVRDO F 
CARBONISA 
CARROTALO 
CATVLLINVS .l!' 
CONATIV F 
GEMINVS 
HABILISF 
OF ·IAR 
IVLIVS FEOIT 

I~IAXl 

J\IACRI·l\I 
IAROE,. , 
l\IlRTINV~F 
MATERNV FIT 
MATVRVS 
OF.MONTO 
NIVALIS· F 
PERRIMAK 
OF POLIO 
PVTRIY 
O· SVLPICI 
VENALISl\f 
VIMPVS F 

Von den folgenden tempeln konnte ein Faksimile nicht mehr eingefügt werden; 'ie sind 

den Grabungen im Herbst 1906 von Dr. GOES, LER gefunden worden: AEMIL, AL]BINV[S, IVLLINVS] 

PIPERI, SO L [LE.l\f]rS , OF· L . C . VIRILI, OF· VIT. Ferner hat GOE,'f:iLER bei seiner Anwesenheit 

Rottweil erhalten: vAf'rI, OF· ARRVT und IANVF. (Vgl. GOESSLER, Das römi ehe Rottweil, hau 

ächlich auf rund der Ausgrabungen vom Herb t 1906, tuttgart 1907, eite 30, 45, 46, 48, 59 u. ( 

tun gab. Es ist ja auch in einer Reihe von Fällen üherhaupt nicht möglich, sicher festzustellen, well 
tempel zu deli schon beschriebenen gehören; dies ist namentlich der Fall bei den vielen gleicl 

,tempeln. Den meisten tempeln, welche mit rn·ehr oder weniger Wahrscheinlichkeit den Notizen I 

'. I. L. zu Grunde liegen, habe ich den Vermerk "ZANGE~IEIS1'EH." beigefügt . 

••• 
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